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Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen 


Mittwoch, den 13. Juni 1888. 


agen dreimal erſcheint. 


Zur Miniſterkriſis. 
# Berlin, 12. Juni. 

Es iſt ein Schauspiel, welches man gewiß noch nie und nirgends 
erlebt hat, daß die Regierungspreſſe eine Handlung des Kaiſers auf 
das Heftigſte kritiſirt. Die Entlaſſung des Herrn von Puttkamer be⸗ 
ruht auf dem eigenſten Entſchluſſe des Kaiſers; die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ beſtätigt, daß der Reichskanzler durch dieſelbe 
überraſcht worden ſei. Es handelt ſich alſo um einen Entſchluß, der 
vom Kaiſer perſönlich ausgegangen iſt. Und dennoch ſetzt die Re⸗ 
gierungspreſſe auseinander, erſtens, es lägen für die Entlaſſung des 
Herrn von Puttkamer keine rechten Motive vor, da der Vorwurf un⸗ 
ſtatthafter Wahlbeeinfluſſungen ihn nicht treffe und zweitens, die Ent⸗ 
laſſung ſei unter Umſtänden erfolgt, welche eine gerechtfertigte 
Empfindlichkeit hervorrufen müſſe. Und wenigſtens die letztere Be⸗ 
hauptung eignen ſich auch Blätter an, welche ſich als unabhängig 
gebehrden. 

Es iſt wahrlich die ſeltſamſte Behauptung, die man aufſtellen 
kann. Man erinnert ſich der Umſtände, unter denen Herr Achenbach, 
Herr Camphauſen, Graf Botho Eulenburg entlaſſen worden. Dieſe 
Umſtände waren in der That der Art, daß in dieſen Männern eine 
gerechtfertigte Bitterkeit über die Formen entſtehen konnte, in denen 
ſie zu dem Entſchluſſe gedrängt wurden, ihren Abſchied zu fordern. 
Ueber eine ähnliche Behandlung hat ſich Herr von Puttkamer 
nicht zu beſchweren. Er iſt nicht durch einen vortragenden Rath vor 
verſammelter Volksvertretung desavouirt worden; er hat ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers erhalten, durch welches ihm klar werden mußte, 
daß ſeine Maßregeln mit den Anſchauungen des Kaiſers nicht mehr 
im Einklang ſeien. Er hat darauf eine Rechtfertigung verſucht, die 
für ungenügend erkannt wurde und iſt darüber durch ein zweites 
Schreiben belehrt worden, das außer ihm Niemandem bekannt ge⸗ 
worden iſt, dem er es nicht ſelbſt mitgetheilt hat. Und als er nun 
endlich ſeinen Abſchied forderte, iſt ihm derſelbe durch ein ſehr 
gnädiges Handſchreiben bewilligt worden, das ihm Dank ausſprach 
und einen Orden verlieh. Ich begreife doch wahrlich nicht, wie 
Jemand, der die Entlaſſung ſelbſt nicht mißbilligt, an den Formen 
derſelben das Geringſte ausſetzen kann, zumal Jemand, der an den 
Formen, welche zur Entlaſſung der Herren Achenbach und Graf 
Eulenburg führten, nie das Geringſte bemängelt hat. 

Wie oft iſt uns nicht geſagt worden, daß der Kaiſer das Recht, 
Miniſter zu ernennen oder zu entlaſſen, nur nach ſeiner eigenen 
Weisheit ausübe und dabei auf die Stimme keines Anderen zu hören 
habe. Nun, Jemand, der dieſen Grundſatz immer mit Nachdruck ver⸗ 
theidigt hat, wird ihn doch auch gegen ſich ſelbſt gelten laſſen müſſen. 


Nach Allem, was der Oeffentlichkeit vorliegt, hat Kaiſer Wilhelm die 


Herren Achenbach, Graf Eulenburg und von Stoſch nicht einmal gern 


entlaſſen; aber dieſen Männern war die Nothwendigkeit nahe gelegt, 


auf ihrem Abſchied zu beſtehen, weil Ereigniſſe vorausgegangen waren, 
die ihnen das Verbleiben unmöglich machten. Wenn alſo der Kaiſer 
ſelbſt, wo es ſich um eine ſtaatliche Nothwendigkeit handelt, feine 
Wünſche unterdrücken muß, auf weſſen Wünſche ſollte dann Rückſicht 
genommen werden, wenn es dem Kaiſer unerwünſcht iſt, eine be⸗ 
ſtimmte Perſon als Minifter beizubehalten! Die Rechtfertigungen für 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 13. Juni. 

Die Erörterungen über den Rücktritt des Herrn von Puttkamer 
werden in der conſervativen Preſſe mit ſteigender Erbitterung fortgeſetzt. 
Die „Köln. Ztg.“, die, wie wir ſchon geſtern mittheilten, die Anſicht aus⸗ 
ſprach, das „monarchiſche Gefühl werde den ſchwerſten Er⸗ 
ſchütterungen“ ausgeſetzt, wenn die Abſicht aufkommen könne, der 
Kaiſer neige freiſinnigen Anſchauungen zu, giebt ihrer Wuth gegen den 
Abg. Eugen Richter in folgender Weiſe Ausdruck: 

„Es ſind jetzt zwei Wochen ins Land gegangen ſeit dem Tage, an 
welchem unſer Abgeordnetenhaus durch eine Scene von unerhörter 
Widerwärtigkeit entweiht wurde. Der Geſetzgeber, welcher den 
Volksvertreter mit dem ſchützenden Vorrecht der Redefreiheit ausſtattete, 
ſetzte voraus, daß nur Männer von vornehmer Denkart ein Mandat 
erhalten würden: er wollte das freie Wort des Abgeordneten gegen die 
Vergewaltigung durch die Mächtigen Le A und er fah nicht voraus, 
daß Leute von niederträchtiger und feiger Gefinnung in diefem 
Rechte eine Ermuthigung finden würden, ihre Mitbürger ungeſtraft zu 
verleumden. Mit einem Gefühl des Ekels wandte ſich das ganze 

ebildete Deutſchland von dem Mann ab, der durch den buben⸗ 
aften Ton, welchen er in das Parlament einführte, ſich ſelbſt ent⸗ 
ehrte, und mit Widerwillen mußte die Tobſucht erfüllen, die den Be⸗ 
ründer des Deutſchen Reiches des Landesverraths beſchuldigte. Und 
eule verkünden es alle fortſchrittlichen Blätter, daß die deutſch⸗frei⸗ 
ſinnigen Reden das Fundament erzittern machten, auf welchem Putt⸗ 
kamer ſtand, daß fie den erſten Anſtoß zu jener Bewegung gegeben 
hätten, welche mit dem Sturze Puttkamer's ihren Abſchluß fand.“ 

Und weiter ſchreibt die „Köln. Ztg.“ 

Auch wer aus ſonſtigen Gründen Herrn von Puttkamer ohne Be⸗ 
dauern ſcheiden ſieht, wird der „Nordd. Allg. Ztg.“ doch darin nur bei⸗ 
pflichten können, daß dem ganzen wüſten Geſchrei über amtliche Wahl⸗ 
beeinfluſſungen nur ein höchſt ſpärliches Material zu Grunde liegt. 
Wer auf einer Wanderſchaft durch deutſchfreiſinnige Reden und un 
freiſinnige Zeitungsartikel über Wahlfreiheit die werthloſen und abe 
geſtandenen Redensarten beiſeite ſchiebt und ſich nach Thatſachen umſieht, 
welche die angeblich meſſeaß vorgekommenen Ungehörigkeiten belegen 
ſollen, der wird finden, daß dieſe Thatſachen angeſichts einer kritischen 
Muſterung faſt in nichts zerrinnen und jedenfalls den Vergleich mit den 
unſchönen Dingen nicht aushalten können, welche auf demſelben Gebiete 
in allen Culturländern Europas geübt werden. Hinter dem albernen 
Reactionsgeſchrei, welches harmloſe Gemüther faſt zu dem Glauben ver⸗ 
leiten könnte, wir hätten im Deutſchland des großen Kaiſers Wilhelm 
unter einer unerträglichen a geſchmachtet, ſteckt nichts als die 
Sehnſucht einer gründlich abgewirthſchafteten Partei nach einer brauch⸗ 
baren, d. h. auf die Einfalt berechneten Wahlparole, und es iſt nur zu 
bedauern, wenn en am preußiſchen Hofe „ 
Berather finden ſollten, die kein Bedenken tragen, einem 
Eugen Richter in die Hände zu arbeiten. Zwar wird die Be⸗ 
7 8 nach Herrn von Puttkamers Abgang noch andere Mit⸗ 

lieder des Cabinets ſich veranlaßt Kid hätten, Entlaſſungsgeſuche 
einzureichen, in gut unterrichteten Kreiſe als unbegründet bezeichnet: 
dennoch können wir uns der patriotiſchen . nicht entſchlagen, 
daß es den in dem officiöſen Artikel (der Nordd. Allg. Ztg.) bezeichneten 
Hofkreiſen durch ihre fortgeſetzten Mückenſtiche ſchließlich doch noch 
elingen werde, dem Fürſten Bismarck die Amtsbürde, welche er unter 
ſchwierigen Umſtänden mit bewundernswerther Opferwilligkeit weiter⸗ 
trägt, zu verleiden. Das deutſche Volk ſteht ange der Vorgänge 
der letzten Monate unter dem trüben Eindrucke, daß es politiſch einer 
ganz unberechenbaren Zukunft entgegengeht. 


Angeſichts dieſer Wuthausbrüche der „Köln. Ztg.“ über den Sturz 


erhalten. Es ift ferner nicht daran zu zweifeln, daß der Kronprinz fo 
ut wie Bismarck den Streit des Staates mit der katholiſchen Kir 
eigelegt zu ſehen wünſcht und froh ſein wird, wenn er dereinſt ſein 
Regiment ohne eine ſolche unerfreuliche Schwierigkeit übernehmen kann. 
Aber es iſt eine große Dreiſtigkeit, zu behaupten, wie dies zu⸗ 
weilen von conſervativer Seite geſchieht, daß der eg Sn mit der 
inneren Politik des Reichskanzlers in Jdc Grade übereinſtimmte, 
wie mit der auswärtigen. So wenig ſich der Kronprinz öffentlich über 
Politik vernehmen läßt, fo weiß man doch, daß er ſomie ſeine Gemahlin 
der gemäßigt freiſinnigen Richtung im Staatsleben anhängen, 
für welche ſich ſein ee der unvergeßliche treffliche Prinz⸗ 
Gemahl von England, ſo oft und ſo entſchieden ausgeſprochen hat.“ 
Die Anſpielungen auf den Einfluß geheimer Rathgeber auf den Kaiſer 
finden ſich auch in anderen Zeitungen. So ſchreibt der „Reichsbote“: 
„Ohne irgendwelchen Rathgeber dürfte der Kaiſer ſchwerlich ſolche 
Schritte vorgenommen haben. Es hat aber, wie die Geſchichte beweiſt, 
nie gut gethan, wenn ein Herrſcher den Rath ſeiner legitimen, vor der 
Oeffentlichkeit verantwortlichen Rathgeber umgangen und dem Rathe 
er Rathgeber gefolgt ift. Gott verhüte es, daß fo etwas 


ei uns in Preußen einreißen möchte!“ 

Auf wen dies gemünzt iſt, dürfte nicht ſchwer zu errathen ſein. 
Die „Hamb. Nachr.“ werden übrigens noch deutlicher; das edle Hamburger 
Blatt nimmt von einer Verſion Notiz, wonach die Demiſſion des Herrn 
von Puttkamer einem beſonderen Wunſch der Kaiſerin entſprechen ſoll 
Ob dieſe Verſion richtig ſei, weiß das Blatt allerdings nicht anzugeben! 

Die „Hamb. Nachrichten“ und die „B. B.⸗Z.“ bringen noch die an⸗ 
gebliche Rivalität zwiſchen dem kaiſerlichen und dem kronprinzlichen Hofe 
ins Spiel. Die Auslaſſungen des Hamburger Blattes wurden telegraphiſch 
gemeldet. Faſt mit denſelben Worten ſchreibt die „B. B.⸗Z.“: 

Es iſt kein Geheimniß mehr, daß an unſerem Hofe zwei Parteien 
eriftiven. Die eine derſelben ſteht den . nahe, welche die 
Baſis für Kaiſer Friedrichs Regierungsmaximen bilden, die andere wen⸗ 
det ihr Antlitz, um es euphemiſtiſch auszudrücken, der neuen Sonne zu. 
Der frühere Miniſter v. Puttkamer gehörte der letzteren Parteirichtung 
an und das erklärt die eingetretene Nothwendigkeit ſeines Rücktrittes. 


Die „Dresdner Nachr.“ bringen an der Spitze des Blattes eine Er⸗ 
klärung, wonach der vielbeſprochene Leitartikel „Keine Frauenzimmerpolitik“ 
nicht von einem officiöſen Preßburau inſpirirt worden iſt. Der Artikel 
ſei aus der Feder des Redacteurs Dr. Emil Bierey hervorgegangen; 
dieſer ſei allein berechtigt, den Artikel als ſein geiſtiges Eigenthum in 
Anſpruch zu nehmen. Wir gönnen ihm dieſe Ehre! 

Zur Feſtfeier in Bologna bringt das Pariſer „Petit Journal“ ein 
Telegramm, wonach dort die deutſchen und franzöſiſchen Studenten frater⸗ 
niſirt und in denſelben Wagen, brüderlich gemiſcht, ihren Einzug in die 
Stadt gehalten, worauf die italieniſchen Studenten enthuſiasmirt die 
Pferde ausgeſpannt und ihre Gäſte in die Stadt gezogen haben. Abends 
hätten Franzoſen und Deutſche Arm in Arm die Stadt durchzogen. Das 
„Petit Journal“ fügt hinzu, es wolle noch hoffen, daß das Telegramm 
mindeſtens übertrieben ſei. Der Patriotismus ſträube ſich, an eine ſolche 
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Verirrung zu glauben. Die franzöſiſchen Studenten ſeien unfähig, den 


unvergänglichen Groll zu vergeſſen, den ſie mehr als jemals den Deutſchen 
ſchulden. 


Deutſchland. 
Berlin, 12. Juni. [Der Kaiſer und die Kriſis.] Die 
heutigen Nachrichten über das Befinden des Kaiſers klingen ziemlich 


Puttkamers iſt es nicht ohne Intereſſe, daran zu erinnern, welchen An- ernſt und erregen einige Beſorgniß, wenngleich die Thatſache, daß der 
ſchauungen dieſe Zeitung noch im Jahre 1882 Ausdruck gegeben hat. Herrſcher auch heute aufgeſtanden, den Park aufgeſucht, längere Zeit 
Damals ſchrieb ſie: umhergefahren und auch Vorträge entgegengenommen hat, beweiſt, 
„Wir maßen uns nicht an, über die politiſchen Anſichten des Kron⸗, daß aller übertriebene Peſſimismus einſtweilen unberechtigt iſt. 
prinzen Friedrich Wilhelm mehr zu wiſſen als alle Welt. Wir zweifeln Immerhin find die Schlingbeſchwerden, welche nach dem ärztlichen 
nicht, daß er die geniale Thätigkeit unſeres großen Staatsmannes in Bulletin die Ernä des 5 } d di 
der auswärtigen Politik vollkommen zu würdigen weiß, und bemüht] Bulletin die Ernährung des Herrſchers erſchweren, und die Appetit⸗ 
fein wird, die Dienſte des Fürſten Bismarck dem Deutſchen Reiche zu! loſigkeit, welche eine Abnahme der Kräfte des ohnehin geſchwächten 


weſentliche Thatſachen unbeachtet. Ich vermiſſe zum Beiſpiel jede Bezug⸗ 
nahme auf die vorletzte Reichstagswahl in Sagan⸗Sprottau. Der 
Reichstag hat dieſe Wahl nicht caſſirt, weil der gewählte Abgeordnete 
Schmidt zuvor ſtarb. Aber das Vorhandenſein von craſſen Ungehörig: 
keiten, die zu einer Caſſation hätten führen müſſen, war durch den 
Commiſſionsbericht in überzeugender Weiſe dargelegt. 


| Herrn von Puttkamer find übrigens überaus ungenügend und laſſen 


Maren von Wefterland.*) 


Novelle von Reinhold Ortmann. (17) 


„Ihr ſeid ein drolliger Kauz, Erichſen!“ ſagte er, ſich zu einem 
ſcherzhaften Ausdruck zwingend, „ob Euer Schiff „Maren“ heißt oder 
„Inken“ oder „Petrea“, iſt mir verteufelt gleichgiltig, und wenn es 
auch anders wäre, was kümmert es Euch?“ 

„Laßt den Teufel in Ruhe, Herr, und denkt lieber an Gott! 
Aber wenn Ihr noch nicht wißt, was ich meine, ſo werdet Ihr's 
vielleicht verſtehen, wenn ich Euch frage: Was iſt aus Maren Peterſen 
geworden, — aus Uwe Peterſen's Tochter von Weſterland?“ 

Als er jetzt in Boy Erichſen's flammende Augen ſah, fühlte der 
Maler doch, wie ſeine bisherige Furchtloſigkeit einer beklemmenden 
Empfindung des Grauens wich. Und er war feige genug, die fatale 
Situation durch eine Lüge beenden zu wollen. 

„Ich verſtehe Euch nicht,“ ſagte er, „und ich glaube, Ihr irrt 
Euch in der Perſon.“ 

„Steht es ſo?“ grollte der Andere, indem er ſich zu der ganzen 
Höhe ſeiner reckenhaften Geſtalt aufrichtete. „Steht es ſo? — Wollt 
Ihr ſie vor mir verleugnen, weil Ihr Euch fürchtet? Oder ſeid Ihr 
zu ſtolz, um mit einem armen Fiſcher von ihr zu reden?“ 

Jede Muskel ſeines Körpers erzitterte in einer Erregung, die er 
während eines ganzen langen Tages mit furchtbarer Selbſtüberwin⸗ 
dung niedergehalten hatte. Die unbegreifliche, doch nicht mehr zu 
verkennende Thatſache, daß er in dieſem unbekannten Fiſcher einen 
erbitterten Feind vor ſich habe, erfüllte Felix mit Schrecken; aber fie 
gab ihm zugleich ſeine Ruhe und Geiſtesgegenwart wieder. Zum 
Aeußerſten bereit, ergriff er einen der Riemen und zog ſich bis in die 
Spitze des Bootes zurück, um für den Fall eines Angriffs eine 
Rückendeckung zu gewinnen. 

„Was wollt Ihr von mir?“ rief er. „und was hat Euch ver: 
anlaßt, mich in eine hinterliſtige Falle zu locken? Ich befehle Euch, 
unverzüglich gegen das Land zu halten — hort Ihr, unverzüglich!“ 

Boy Erichſen lachte ſpoͤttiſch auf. 

„Ihr wollt mir befehlen? — Ihr? — Seht Ihr nicht, daß Ihr 
in meiner Gewalt ſeid wie ein Kind, und daß es mich nicht mehr 
als einen Ruck koſtet, Euch das Salz der Nordſee ſchmecken zu laſſen? — 
Aber Ihr mögt Euch beruhigen! Ich bin kein Mörder, und nachdem 
Ihr Euch in meinen Schutz begeben habt, ſeid Ihr bei mir ſo ſicher, 


le denke, es ift ſchon der Mühe werth, mich bei guter Laune zu 
erhalten.“ 

„Aber woher, zum Henker, kennt Ihr mich, und was wißt Ihr 
von Maren Peterſen?“ 

„Ich kenne Euch, weil ich Euch an ihrer Seite am Strande von 
Weſterland ſpazieren ſah, und weil ich oben auf der Düne ſaß, als Ihr 
ſie in die Arme nahmt, um ſie zu küſſen! Ich kenne Euch, weil ich 
um Euretwillen bei Nacht und Nebel aus meiner Heimath geflohen 
bin, wie Einer, der ein Verbrechen begangen hat. Soll das 
5 nicht Grund genug ſein, daß ich mir Euer Geſicht gemerkt 

abe?“ 

Es bedurfte keiner weiteren Erklärung mehr, um Felix endlich den 
Zuſammenhang begreifen zu laſſen, und er war klug genug, trotz des 
heißen Zornes, der in ſeinem Innern brannte, einen freundlichen ver⸗ 
fühnenden Ton anzuſchlagen. 

„Ich verſtehe Euch, Erichſen!“ ſagte er. „Aber ich glaube, wir 
beide find ſehr thöricht, uns um ein Nichts fo in Aufregung zu brin⸗ 
gen. Ich denke nicht daran, Maren Peterſen zu verleugnen, wie Ihr 
es nennt, aber ich ſpreche nicht gern von dieſen Dingen und ich bin 
auch nicht gern an ſie erinnert. Wenn Ihr's jedoch durchaus wiſſen 
wollt: ja, ich bin thöricht und verblendet genug geweſen, dieſe Maren 
Peterſen, von der wir reden, zu meinem Weibe zu machen. Und es 
iſt mir dafür ergangen, wie ich's verdiente. Nach einem Jahr iſt ſie 
davongelaufen, um mich dem Gerede und dem Geſpött der Leute 
preiszugeben. Wer weiß, welcher Andere ihr da gerade im Sinn ge⸗ 
legen haben mag! Ernſthafte Männer wie wir, ſollten wegen einer 
ſolchen Perſon nicht in Streit gerathen, — am wenigſten in einem 
Augenblick, wie dieſer iſt!“ 

Und er hatte in der That guten Grund, auf die kritiſche Be⸗ 
ſchaffenheit des Augenblicks hinzuweiſen, denn in der mächtigen Wolken: 
wand, deren weiße Farbe ſich theils in ein tief dunkles Grau, theils 
in ein ſchmutziges Schwefelgelb verwandelt hatte, zuckten bereits die 
erſten grellen Blitze auf; mit dumpfem Grollen ließ ſich der Donner 
hören, und ein ſcharfer Windſtoß fuhr ſauſend über die unabſehbare 
Waſſerfläche dahin. Die Wogen ſtiegen plotzlich um mehr als das 
Zweifache ihrer bisherigen Höhe empor, und eine einzelne mächtige 
Fluthwelle, die das kleine Fahrzeug erfaßt hatte, ſchleuderte es ſo jäh 
in die Tiefe, daß es nur wie durch ein Wunder vor dem Umſchlagen be⸗ 
wahrt blieb. 

Für eine kurze Zeit hatten die beiden Männer genugſam zu 


als bei irgend Einem. Nur eine Antwort will ich von Euch haben, ſchaſfen, um ſich durch raſches, energiſches Zugreifen vor dem Aeußerſten 
zu ſchützen, und fo vergingen Minuten, ehe Boy Erichſen im 


) Nachdruck verboten. 


Stande war, dem Maler eine Erwiderung zu geben auf ſeine letzten | 


Worte. 

Und dieſe Erwiderung war kurz und deutlich genug; hart an 
ſeiner Seite ſtehend, und auf ihn herabſehend mit einem Ausdruck 
ee Verachtung, ſtieß er zwiſchen den zuſammengepreßten Zähnen 

ervor: 

„Was Ihr geſagt habt, Herr, find Lügen! — Und Ihr — Ihr 
ſeid ein nichtswürdiger Schurke!“ 

Schon verſchlang das Heulen und Brauſen eines neuen Wind⸗ 
ſtoßes zum Theil feine Stimme. Mit furchtbarer Heftigkeit brachen 
Sturm und Gewitter los. Das Meer nahm eine tief dunkle, faſt 
ſchwarze Farbe an, und unheimlich hoben ſich die weißen Schaum⸗ 
kronen der Wellen von dem düſteren Grunde ab. 

Als ein hilfloſes Spielzeug der Elemente trieb das gebrechliche 
Fiſcherboot dahin, vor dem Anprall der Wogen in all' feinen Fugen 
erkrachend. Und doch durften die, welche ſich ihm anvertraut hatten, 
das entſetzliche Ringen gegen die höhere Gewalt nicht aufgeben, wenn 
ſie 150 zugleich auch die letzte Hoffnung auf Rettung fahren laſſen 
wollten. 

Und ſo kämpften die beiden Todfeinde Seite an Seite in dem 
ſchwanken Fahrzeug den grauenhaften Kampf um ihr Leben! — — 


6. 


Ungeftümer und gewaltiger als ſonſt brandeten die ſchäumenden 
Wellen dahin über den weißen Strand zwiſchen Weſterland und 
Rantum. Ein Unwetter gleich dem, welches da fo plotzlich herein⸗ 
gebrochen war und welches nun ſchon ſeit Stunden anhielt, zählte 
um dieſe Jahreszeit zu den ſeltenen Vorkommniſſen, und oben auf 


den Dünen hatten ſich trotz Wind und Wetter Viele eingefunden, 
das erhabene und großartige Schauſpiel zu genießen, welches der gign⸗ 


tiſche Kampf der empörten Elemente darbot. 


Eine kleine Anzahl von Männern, durchweg kräftige und gedrun⸗ Er 


gene Geſtalten mit gebräunten Geſichtern, ſtand da auf einem Fleck 
bei einander, um ſich in frieſiſcher Mundart über die traurige Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit zu unterhalten, daß dieſer jäh hereingebrochene Orkan 
manches arme Fiſcherboot auf der Nordſee in ſchwere Bedrängniß ge⸗ 
bracht habe. 

„Bei dem guten Wind werden ſie ſich beinahe Alle zu weit 
hinausgewagt haben,“ meinte Capitän Erichſen, der den Mittelpunkt 
der Gruppe bildete, „und es wird nicht Vielen von ihnen gelungen 
ſein, noch rechtzeitig unterzukommen! — Hilf Himmel, was iſt das 
auch für ein Gewitter!“ (Fortſetzung folgt.) 


Patienten befürchten läßt, geeignet, die Aerzte zu beunruhigen. Es 
ſteht noch nicht feſt, nur ob es ſich um Affectionen der Epiglottis oder 
aber der Speiſeröhre handelt. Jedenfalls hat man in den Berathungen 
der Aerzte auch mit der Nothwendigkeit gerechnet, zeitweiſe eine künſt⸗ 
liche Ernährung des Kaiſers vorzunehmen. Durch die Verſchlimme⸗ 
rung in dem Befinden des Herrſchers iſt die Miniſterkriſis augen⸗ 
blicklich in den Hintergrund gedrängt worden, indeſſen zeigen die heute 
allenthalben auftretenden Gerüchte, daß mit dem Ausſcheiden des 
Miniſters von Puttkamer der normale Zuſtand uoch nicht hergeſtellt 
ſei. Man ſpricht bald von dem Rücktritt des Kriegsminiſters von 
Bronſart, der mit der Neubeſetzung des Militärcabinets und der Aus⸗ 
arbeitung des neuen Exereirreglements für die Infanterie in Zuſammen⸗ 
hang gebracht wird, auch von einem Entlaſſungsgeſuch des Cultusminiſters 
v. Goßler, welches mit den Wünſchen des Kaiſers hinſichtlich der Wahl⸗ 
freiheit in Zuſammenhang ſtehen ſoll. In einzelnen Blättern wird 
auch von dem bevorſtehenden Rücktritt des Finanzminiſters v. Scholz 
geſprochen, und endlich kündigt ein conſervatives Parteiorgan an, daß 
der Juſtizminiſter Dr. Friedberg wegen neuerlicher Zwiſtigkeiten 
mit dem Reichskanzler den Kaiſer um die Entlaſſung erſucht habe, 
dieſes Geſuch jedoch abgelehnt worden ſei. Alle dieſe Meldungen ſind 
vor der Hand — abgeſehen von der Ente über Dr. Friedberg — 
auf ihre Richtigkeit nicht zu controliren, eben ſo wenig iſt feſtzuſtellen, 
inwieweit die angekündigte Ernennung des Geheimen Oberregierungs⸗ 
raths Freiherrn v. Zedlitz und Neukirch zum Miniſter des Innern 
auf Wahrheit beruht. Herr v. Zedlitz iſt einer der Führer der frei⸗ 
conſervativen Partei und hat öfters die äußerſte Rechte ſcharf bekämpft, 
wie man meinte, in beſonderem Auftrage des Fürſten Bismarck. 
Augenblicklich find, nach officiöfer Andeutung, die Verhältniſſe fo un⸗ 
ſicher, daß man ſelbſt mit der Möglichkeit eines Entlaſſungsgeſuches 
des Fürſten Bismarck rechnen müſſe, wenn der Kaiſer den 
gegenwärtigen Krankheitsanfall leicht überwinden würde. Die 
„Kölniſche Zeitung“ ſagt, fie könne ſich der „patriotifchen 
Beſorgniß“ nicht entſchlagen, daß es den fortgeſetzten Mücken⸗ 
ſtichen gewiſſer Hofkreiſe ſchließlich doch noch gelingen werde, 
dem Fürſten Bismarck die Amtsbürde, welche er unter ſchwierigen 
Umſtänden mit bewundernswerther Opferwilligkeit weiter trage, zu 
verleiden. Das deutſche Volk ſtehe angeſichts der Vorgänge der letzten 
Monate unter dem trüben Eindruck, daß die Politik einer ganz un⸗ 
berechenbaren Zukunft entgegengehe. Dieſe Angriffe auf gewiſſe Hof⸗ 
kreiſe entbehren durchaus der Berechtigung. Die Zukunft aber kann 
ſicherlich nicht als unberechenbar bezeichnet werden, wenn ſie in den 
Händen des Deutſchen Kaiſers ruht. Wenn Kaiſer Friedrich wieder 
geneſt, ſo wird ſich zweifelsohne ein vertrauensvolles Verhältniß des 
Fürſten Bismarck zu dem Herrſcher herſtellen laſſen; denn es iſt mit 
Fug zu erwarten, daß der Kanzler auf die Geſinnungen des Herrſchers 
ebenſo Rückſicht nehmen werde, wie der Herrſcher die großen nationalen 
Verdienſte des Kanzlers jederzeit warm und rückhaltlos anerkannt hat. 
In dieſem Augenblicke hat das deutſche Volk keinen anderen und 
ſehnlicheren Wunſch, als daß Kaiſer Friedrich die neuerlichen Angriffe 
auf ſeine Geſundheit ſiegreich überwinde und ſeinem treuen Volke 
noch recht lange Jahre als Wegweiſer und Leiter erhalten bleibe. 


[Vom Kaiſer.] Der „Berl. Lok.⸗Anz.“ meldet über das Be⸗ 
finden des Kaiſers, die Beſchwerden beſtänden darin, daß ein Theil 
der Flüſſigkeiten, wie Wein, Cacao u. ſ. w., welche der Kaiſer zu ſich 
nimmt, ſtatt in die Speiſeröhre entlang der Canüle in die Luft⸗ 
röhre ſeinen Weg nimmt, oder wie der volksthümliche Ausdruck 
lautet, „in die unrechte Kehle geht“. Es möge ſein, daß dieſe Be⸗ 
ſchwerden davon herrühren, daß der Kehldeckel (Epiglottis) nicht mehr 
ganz ſeine frühere Beweglichkeit hat, ein Fall, der nach vollzogener 
Tracheotomie ſehr oft eintritt und vorübergehender Natur iſt. Be⸗ 
denklicher würde die Sache ſein, wenn andere Urſachen dieſer Er⸗ 
ſcheinung zu Grunde liegen würden. Um dieſe Beſchwerden zu be⸗ 
ſeitigen, wurde von Sir Morell Mackenzie eine andere Canüle ein⸗ 
geſetzt, die in ihrer Conſtruction von den bisher zur Anwendung 
gekommenen verſchieden iſt, und eben den Zweck hat, den Uebertritt 


von Flüſſigkeiten in die Luftröhre zu verhindern. Die Anwendung die Streichun 
> gen, welche die Stellung des edlen Hohenzollernhauſes zu 
der neuen Canüle hat zwar — geht, aber nicht in dem Papſt und Kaifer betreffen, fei nicht Bir das Drotehanfifee Gefühl, fon» 
von den Aerzten gewünſchten Maße. Die Aerzte haben Montag dern auch das preußiſch⸗hohenzollernſche Staatsbewußtſein ſchwer verletzt 
Nachmittag weitere Mittel in dieſer Beziehung in Anwendung ge⸗ he Gunſten der katholiſchen Kirche, welche, wie der Redner durch Schil⸗ 
bracht, von denen fie vollen Erfolg erhoffen. Sollten ihre Erwar-] derung eigener Erlebniſſe erbärtete, die Propaganda in einer mindeſtens 
tungen nicht getäuscht werden und dieſe Störungen nur vorüber⸗ unſtatthaften Weiſe betreibe. Der Vorſitzende, der Lic. Weſer, ging ſodann 


5 näher auf die Streichungen ſelbſt ein, unter denen er drei Arten unter⸗ 
gehender Natur fein, dann iſt gegründete Ausſicht, daß mit der ſchied. Er erkannte W einzelne Stellen des Feſtſpieles, wenn auch 


ungeſtörten Ernährung auch die Kräftegewinnung wieder ihren Fort- 
gang nimmt, die augenblicklich ganz ſtille ſteht bezw. Rückſchritte auf⸗ 
weiſt. Leider iſt auch das Allgemeinbefinden des hohen Patienten 
beeinträchtigt worden. Montag Abends ſtellte ſich wieder Fieber ein, 
wenn auch nur in mäßigem Grade, die Nacht war mehrfach geſtört 
und Dinstag früh fühlte ſich der Kaiſer matt und abgeſpannt. 

F. H. C. [Nach der kürzlich veröffentlichten Werthberech— 
nung der Ein⸗ und Ausfuhr Deutſchlands im Jahre 1887] 
hat ſich die Waaren⸗Einfuhr in das deutſche Zollgebiet von 2 888,3 Mill. 
Mark im Jahre 1886 im letzten Jahre auf 3124,7 Mill. Mark, alſo um 
236,4 Mill. M. gehoben; ebenſo weiſt die Waaren⸗Ausfuhr eine Steige⸗ 
rung von 2985, Mill. M. im Jahre 1886 auf 3135,3 Mill. M. oder 
um 149,8 Mill. M. auf. Auch andere Länder haben, gleich Deutſchland, 
eine nicht unbeträchtliche Steigerung in ihrem Waarenverkehr mit dem 
Auslande zu verzeichnen. So betrug der declarirte Werth der Einfuhr 
in England 1886 6988 Mill. M. und ſtieg im Jahre 1887 auf 7239 
Mill. M. oder um 251 Mill M.; der declarirte Werth der Ausfuhr bri⸗ 
tiſcher Producte erhöhte ſich von 4247 Mill. M. in 1886 auf 4428 Mill. 
Mark in 1887, alſo um 181 Mill. Mark. In Frankreich wird die 
Waaren⸗Einfuhr in 1887, allerdings nur nach den Durchſchnittspreiſen 
des Vorjahres, auf 3417 Mill. M. gegen 3367 Mill. M. in 1886, alfo 
um 50 Mill. M. höher angegeben, während bei der Waaren⸗Ausfuhr eine 
Steigerung um 57 Mill. M., von 2599 Mill. M. auf 2656 Mill. M., 
verzeichnet iſt. In den Vereinigten Staaten von Nordamerika bes 
trug der Werth des Imports im Jahre 1887 2835,2 Mill. M. gegen 
2653,7 Mill. M. in 1886, mithin 181,5 Mill. M. mehr, und der Export 
einheimiſcher Erzeugniſſe 2813,3 Mill. M. gegen 2798,1 Mill. M. in 1886, 
alſo 15,1 Mill. M. mehr. Zur Erklärung dieſer Hebung des internatio⸗ 
nalen Verkehrs bemerkt der Jahresbericht der Stettiner Kaufmannſchaft: 
„Die Urſachen, welche im vorigen Jahre zu dem Aufſchwunge 
des Welthandels hauptſächlich beigetragen haben, ſind mannig⸗ 
facher Art. Die arbeitende Bevölkerung Europas erfreute ſich 
niedriger Lebensmittelpreiſe, und dieſe wurden durch eine überaus 
reiche Getreideernte für einen ferneren Zeitraum Br In allen 
Theilen von Amerika bewirkte das rapide Anwachſen der Bevölkerung eine 
entſprechende Ausdehnung des Land: und Bergbaues, der Communications⸗ 
mittel und der induſtriellen Thätigkeit. In den e Staaten 


wurden 1885 3608, 1886 9000, 1887 12725 engl. Meilen Eiſenbahnen ge: 
baut. Zu dieſen Thatſachen 1 ſich andere minder erfreulicher Art. 
Die Ereigniſſe des Jahres 1887 machten eine friedliche Löſung der zwiſchen 
den europäiſchen Militärmächten ſchwebenden Streitfragen immer weniger 
wahrſcheinlich, und das gegenfeitige Mißtrauen führte überall zu neuer 
beträchtlicher Vermehrung der ſchon vorher impofanten Angriffs: und 
Vertheidigun smittel, damit aber auch zu vermehrter Thätigkeit des 
Handels in Gegenſtänden des Kriegsbedarfs. Die politiſchen Gegenſätze 
wurden noch verſchärft durch die immer conſequentere Ausbildung des 
Schutzzollſyſtems in den meiſten der europäiſchen Staaten, die theils in 
der Nichterneuerung ablaufender oder gekündigter Tarifverträge, theils in 
der Einführung höherer Eingangszölle zum Ausdruck kam und die 
Handeltreibenden überall anſpornte, von den mit höheren Zöllen bedrohten 
Artikeln noch rechtzeitig ſo viel wie irgend möglich einzuführen.“ Die 
geſchäftliche Thätigkeit hat demnach im vergangenen Jahre in den Haupt⸗ 
culturländern unter dem Einfluß derſelben Factoren geſtanden; erſt die 
olgenden Jahre werden lehren, inwieweit die in den europäiſchen 
o außerordentlich verſchärfte Abfperrungsvolitif die weitere Entwickelung 
es internationalen Handelsverkehrs in jeder Richtung beſchränkt. 


: ip. Dorn +] Am Freitag ftarb auf feinem Schloſſe Beynuhnen 
im Kreiſe Darkehmen das als Kunſtkenner, Kunſtſchriftſteller und Beſitzer 


mitgliede der Berliner Akademie der Künſte, zum Ritter 
pour le mérite für Wiſſenſchaft und Kunſt und zum Ehrendoctor der 
Philoſophie anerkannt. 

[Die l een beſchäftigte am Montag den Berliner 
Zweigverein des Evangeliſchen Bundes, der ungemein zahlreich 
in der Aula des Grauen Kloſters verſammelt war. Der Referent des 
Abends, Paſtor Brinckmann, tadelte vor Allem das ſpäte Eingreifen der 
Behörde und betonte die Nothwendigkeit, Berlin, trotz des neu ernannten 
Biſchofs, den Charakter einer proteſtantiſchen Stadt zu erhalten. Durch 


Pferd, welches ſeit 24 Jahren den erſten Preis davongetragen hat. Es 
heißt, fein Beſitzer Donnon hätte geſtern damit 1200 000 Franken gewonnen. 
Beim Totaliſator wurde für den Grand Prix allein ein Umſatz von über 
300 000 Franken und für alle Rennen zuſammen von über eine Million 
gemacht. Die Renngeſellſchaft nahm für Eintrittsgebühren von Perſonen 
und Fuhrwerken 300000 Franken ein. Die maſſenhaft herübergekommenen 
Engländer lichteten noch geſtern Abend ſchleunigſt die Anker, verdrießlich 
über ihre koloſſalen Geldverluſte und wohl auch über den Jubel um ſie 
her, der ihnen wie Spott klang. Wo des Abends ein Engländer ſich in 
öffentlichen Localen zeigte, drehten ſich alle Köpfe nach ihm und angeheiterte 
Sonntags⸗Zecher erkundigten ſich nach dem Befinden von Crowberry. 


Eine fürſtliche Krankenrechnung. Aus Mailand wird der „W. 
A. 8.“ unterm 9. d. Mts. geſchrieben: „Der Kaiſer von Braſilien hat 
unſere Stadt nach 8 Aufenthalte verlaſſen; von dieſen 35 Tagen 
war der Kaiſer durch 31 Tage leidend. Dieſe Krankheit hat Dom Pedro II. 
ein hübſches Sümmchen gekoſtet. Die Hotelrechnung für den Kaiſer ſammt 
Gefolge betrug, wie anfangs abgemacht worden war, täglich 1000 Franes, 
allein dieſe Summe ſtieg in Folge der Krankheit für „beſondere Aus⸗ 
gaben und Delogirung zahlreicher Paſſagiere, damit der kranke Kaiſer 
nicht geſtört werde“, auf 2000 Francs per Tag, was für die ganze Dauer 
an 65 000 Franes ausmacht. Der Kaiſer ſchien dieſe Forderung übrigens 
nicht zu hoch gefunden zu haben, da der Beſitzer des „Hotel Milan“ nicht 
nur eine goldene Tabatiere, ſondern auch einen braſilianiſchen Orden er⸗ 
hielt. Das Eis koſtete bei 100 Francs täglich, die Depeſchenkoſten müſſen 
auf 50 000 Francs veranſchlagt werden, da täglich oft für 3000 bis 4000 
Francs von Mailand nach Rio de Janeiro telegraphirt wurde. Der be⸗ 
rühmte Pariſer Dr. Charcot erhielt für ſeine zweimalige Reiſe nach Mai⸗ 
land 40 000 Francs außer den Reiſeſpeſen, die Profeſſoren Semmola und 
de Giovanni 1200 Franes täglich. Hierzu kommen noch zahlloſe Trink⸗ 
gelder, Wohlthätigkeitsgete ꝛc., fo daß man nicht fehlgeht, wenn man an⸗ 
nimmt, Dom Pedro II. habe für ſeinen Mailänder Aufenthalt 400 000 
Francs ausgegeben. Auch einen Proceß hat er noch auszufechten. Ein 
Maler hatte nämlich mit Zuſtimmung des Hoteliers in das Schlafgemach 


Kleine Chronik. 


Kaiſer⸗Deukmal auf dem Fichtelberge. Auf dem höchſten Stück 
jächſiſcher Erde, der ſich 1210 Meter über dem Meeresſpiegel er⸗ 
hebenden Spitze des Fichtelberges, ſoll das Denkmal ſeinen Platz 
finden. Von dort hat man einen weiten Ausblick rechts über die grün⸗ 
bewaldeten Häupter des Erzgebirges hinweg in das ſächſiſche Niederland, 
links überſchaut man die ausgedehnten böhmiſchen Waldungen mit dem 
benachbarten Keilberg, von dem der Blick am Horizont den glänzenden 
Spiegel der Eger und die Thürme von Karlsbad erreicht. Die Koſten 
des Denkmals werden durch öffentliche Sammlungen aufgebracht, die, 
wie man hofft, auch für ein der ſtädtiſchen Behörde in Oberwieſenthal zu 
überweiſendes kleines Capital hinreichen, aus deſſen Zinſen das Denkmal 
für immer unterhalten werden ſoll. 


Hofrath Ludwig Chronegk, der Leiter des Meininger Hoftheaters, 
reift nach Southampton, um ſich, wie der „Börſ.⸗Cour.“ hört, von dort 
ngch Amerika einzuſchiffen. Es gilt den Vorbereitungen für das in 
nächſter Saiſon vor ſich gehende Enſemble⸗Gaſtſpiel der Meininger in 
Amerika, wohl das bedeutendſte und koſiſpieligſte Gaſtſpiel⸗Unternehmen, 
das die Thegtergeſchichte kennt. Für dieſes Gaſtſpiel ſoll das Enſemble, 
wie etwa bei Gelegenheit der Londoner Künſtlerfahrt unſerer Meininger, 
um einige klangvolle Namen und werthvolle Kräfte bereichert werden. 


Das Pariſer Wettrennen. Aus Paris, 11. Juni, wird uns ge: 
— 14992 70 Das u große Wettrennen war vom ſchönſten Wetter be- 

nſtigt; es fiel kein Tropfen Regen, aber die Sonne ſchien durch Wolken 
— „und das Thermometer flieg nicht höher als 18 Grad. An zwei⸗ 
malhunderttauſend Perſonen ſollen hingusgezogen ſein, um in Longchamps 
dem Grand Prix beizuwohnen, voller Spannung, ob der Engländer Crow⸗ 
berry oder einer der beiden Franzoſen Stuart und Saint⸗Gall Sieger 


würde. Von Stuart erzählte man nach dem „Figaro“, er hätte vor zweiſ des Kai i feiner Bilder, Ant f a ; 4 
Tagen gehuftet und überdies eine kleine Verletzung an einem Beine ge⸗ Sand e orte fie 3 5 Er De 1 —.— 
abt, weshalb er Tränkchen einnehmen und fih Senſpflaſter gefallen knapp nach der Erkrankung des Kaiſers an einen reichen Engländer ver⸗ 
aſſen mußte. Wenn dies ihm nun beim Wettlaufen hinderlich wäre!] kauft zu haben; doch habe dieſer, da die Bilder der Erkrankung des 
Stuart kam aber ohne Mühe mit mehreren Längen, ohne Peitſche und | Kaiſers halber nicht rechtzeitig geliefert werden konnten, den Kauf rück⸗ 
Sporen, der Erſte am Ziele an, während Crowberro von ſeinem Jockey] gän ig gemacht. Der praktiſche Maler verlangt nun, der Kaiſer möge 
unbarmherzig geſchlagen wurde und Saint⸗Gall weit lag zurüd= die Kae für 50 000 Lire kaufen oder ihm 1000 Lire Schadenerſatz fuͤr 
blieb. Als der Sieg Stuarts entſchieden war, brachen Tauſende von jeden Tag feiner Krankheit zahlen.“ 


Kehlen in den Ruf aus: „Vive la France! Vive Carnot!“ Damit waren h — —̃ñ— 989 

die Huldigungen für den franzöſiſchen Renner und den Präſidenten Was ein e zu leiſten hat, 19 5 ch aus einer im 

der Republik noch lange nicht erſchöpft, und was Herrn Carnot be⸗Poſtarch.“ enthaltenen Statiſtik. Danach betrug die Geſammtzahl aller 
ür Landbewohner 1 Poſtſendungen im Jahre 1886 rund 


trifft, ſo hatten fie ſchon früher angefangen, als er mit sein N dun 5 
aber äußerſt elegantem Geſpann anfuhr und auf der Präſidentſchafts⸗[323 Millionen. Von dieſen wurden 34 Millionen Stück aus dem Poſt⸗ 
orte abgeholt und 289 Millionen den Empfängern durch Poſtboten ins 


tribüne Platz nahm, wo eine glänzende Verſammlung ſeiner harrte. Die 1 Boftt 

Nachricht verbreitete ſich bald über ganz Paris und erregte allenthalben] Haus gebracht. Davon gehen noch rund 17 Millionen ausgehändigte Poſt⸗ 

große Freude. Die Heimkehr aus Longchamps war gleichſam ein Triumph⸗ſendungen ab. Durch die Landbriefträger zu 8 waren mithin 272 
Millionen Stück, zu welchem Zwecke 23 500 Landbriefträger zuſammen eine 


ug zwiſchen einer dichten Zuſchauermenge, die ſich namentlich in den 
Cha 1 Wegeſtrecke von 176 294624 Kilometer zurückzulegen hatten, das iſt täglich 


mps⸗Elyſées angehäuft hatte. Stuart ift das dreizehnte franzöſiſche 


Staaten [u 


. ——— wen 5 — 


den Thatſachen nach richtig, ſo doch in der Form zu ſcharf ſeien, ſo die 
Behauptung, daß alle Novizen bei Ablegung des Gert des gen und 
daß das Papſtthum die Quelle alles Frevels fei. Dieſe Streichungen ſeien 
daher zu billigen, wenn dabei freilich auch gefordert werden müſſe, daß nun auch 
die Gegner mit gleichem — 5 gerichtet werden. Manches ſei ja hart ge⸗ 
ſagt, aber nothwendig, um den Geiſt der Zeit zu charakteriſiren, ſo die 
. des Papſtes als Antichriſt. Vor Allem müſſe man doch auch 
bedenken, daß das Stück nicht für Katholiken geſchrieben. Eine weitere 
Anzahl Streichungen ſeien aus übergroßer Aengſtlichkeit erfolgt, ſo die 
Umänderung der hiſtoriſchen Worte Luthers bei Verbrennung — Bulle, 
die Beſeitigung des Wortes „papiſtiſch“, die Umwandlung des Namens 
Bebel in Lange. Wenn nun endlich ein hoher Beamter geſagt habe, 
Berlin ſei nicht der Ort für ein Lutherfeſtſpiel, ſo müſſe er hinzu⸗ 
fügen, dann ſei Berlin auch nicht der Ort für ein Lutherdenkmal. Pro⸗ 
feſſor Scholz verwies auf die Thatſache, daß die Lutherfeſtſpiele in Jena, 
Dresden und, wo ſie ſonſt aufgeführt, erbauend gewirkt. Das Verbot ſei 
leider nur eine Folge des fir ihr dene mit Rom. Profeſſor Weber 
dankte der Studentenſchaft für ihr mannhaftes Auftreten in dieſer Sache. 
Die Verſammlung genehmigte endlich folgende Reſolution: „Die anweſen⸗ 
den Mitglieder erklären, daß durch die Hinderniſſe, welche der Aufführu. 
des Lutherfeſtſpiels entgegengeſtellt ſind, das proteſtantiſche Gefühl und 
Gewiſſen ſchwer gekränkt worden iſt. Sie N termit der Auf⸗ 
faſſung der geſammten proteſtantiſchen Bevölkerung Berlins Ausdruck 
zu geben.“ Außerdem beauftragte die Verſammlung Vorſtand, wen. 
möglich gemeinſam mit den Comités für die Lutherfeſtſpiele und für 
das Lutherdenkmal eine Eingabe an die Miniſterien des Innern und 
ne zu richten, um die Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe zu 
verhüten. 

[Der 3. Congreß des Bundes deutſcher Schuhmacher— 
2 beſprach in der echten g zunächſt die aus 9 100e—m 
der R.⸗G.⸗O. den nei © zuerkannten Rechte, ſowie deren Anwendun 
für die Innungen. Der Referent, Obermeiſter Beutel⸗Berlin, betonte, da 
es vor allen Dingen gelte, die neu verliehenen Rechte zu erlangen und 
zmöglichſt ſcharf“ auszuführen. Wo Ordnung fein ſolle, müffe auch Strenge 
herr chen. Wenn die Leute erſt zu zahlen haben, werden ſie auch mitreden 
wollen, man werde ſomit die Innungen verſtärken und damit auch den 
Einwand beſeitigen, daß die Handwerker ſelbſt nichts von den Innungen 
wiſſen wollen. Der Referent empfahl folgende Erklärung: „Es iſt 
Pflicht jeder Bundesinnung, dahin zu ſtreben, die Rechte der $$ 100e bis 
100m für ſich zu erwerben, damit ſie berechtigt ſind, weitere Forderungen 
auf Beſſerung des Handwerks zu ſtellen.“ Aurin⸗Berlin verſuchte ver⸗ 

eblich, ſich gegen das era überhaupt zu äußern. Die 
nnung Gleiwitz unterbreitete dem Congreß den Antrag, dahin zu 
wirken, daß die Rechte des § 100e allen Innungen ohne Vorbehalt 
verliehen werden. C. Lüttke⸗ Berlin ſprach ſich entſchieden gegen 
dieſen Antrag aus, weil er dem Geſetz 1 und jedes 
Streben unterdrücken werde. Trotzdem beantragte Thoms⸗Münſter, nicht 
nur $ 100 e, ſondern 100 e—m allen Innungen zu Gute kommen zu 
laſſen. Die vom Referenten . Erklärung wurde angenommen. 
— Auch über die Erfahrungen betreffs der Gefängnißarbeit und der 
Militär⸗Oekonomie⸗Werkſtätten hatte Obermeiſter Beutel⸗Berlin 
das Referat übernommen. Der Verſuch, die Innungen mit der Militär⸗ 
arbeit zu betrauen, habe keinen erwünſchten Erfolg gehabt, weil die 
Militärverwaltung bei nichts meh vos wolle, mie bei der ann, 
nd wei 0 hier das tal wieder mächtiger erwieſen habe. Die 
Berliner Innung habe in ſechs Wochen 50 000 Paar Stiefel für das 
Militär geliefert. enn der Verſuch heute noch nicht ſo glänzend aus⸗ 
gefallen, das nächſte Mal werde die Leiſtung ſchon beſſer werden. Der 
teferent empfahl folgende Erklärung: „Staatsarbeiten find, ſoweit ge⸗ 
nügende Kräfte vorhanden, den Gefängniſſen, im Uebrigen aber den 
Innungen au überweiſen, den Keen natürlich zu einem auskömmlichen, 
foliden Preiſe. Die Militär⸗Oekonomie⸗Werkſtätten find möglichſt ein⸗ 
uſchränken. Den Regimentsmeiſtern iſt Civil⸗ und Privatarbeit und Be⸗ 
chäftigung von Civilgeſellen ganz zu unterſagen. Der Congreß verwahrt 
ſich außerdem dagegen, daß, wie es geſchehen, die Innungsmeiſter mit den 
Correctionsanſtalten, ſowie mit den Zu Fat in Concurrenz geſtellt 
werden.“ In der Beſprechung empfahl Obermeiſter Bätke⸗Berlin die 
Exportation der Verbrecher nach Colonien, um die Concurrenz der Zucht⸗ 
hausarbeit zu beſeitigen. Zi 

[Marine.] Durch Cabinetsordre iſt der Capitän⸗Lieutenant Jäſchke 
von der Stellung als Commandant des Kanonenbootes „Wolf“ entbunden 
und der Capitän⸗Lieutenant Credner unter Entbindung von dem Com⸗ 
mando zur Dienſtleiſtung in der Admiralität zum Commandanten dieſes 
Kanonenbootes ernannt worden. Capitän⸗Lieutenant Jäſchke wird mit 
dem Norddeutſchen Lloyddampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm“ als 
Führer des eingeſchifften vereinigten Ablöſun Stransportes, von Singapore 
nach der Heimath zurückkehren. Der 1. Offizier S. M. Kbt. „Wolf“, 
Lieutenant z. S. Kittſteiner, wird das Commando dieſes Kanonen⸗ 
bootes bis zur Ankunft des neuen Commandanten in Vertretung führen. 
— Der Lieutenant zur See Graf von Spee iſt von der Stellung als 

afencommandant von Kamerun entbunden und der Lieutenant zur See 
onntag zum Hafencommandant dieſes Platzes ernannt. Der Lieutenant 
zur See Sonntag wird mit dem am 30. Juni von Hamburg nach Kamerun 
abgehenden Dampfer ſeine Reiſe antreten. f 
Militär⸗Wochenblatt] Delhees, Major vom 4. Magdeburg. 
Inf.⸗Reg. Nr. 67, auf drei Monate zur Dienſtleiſtung bei der Eiſenbahn⸗ 
Abtheilung des großen Generalſtabes commandirt. Graf v. Hardenberg, 
Gen.⸗Majar z. D., zuletzt Commandant von Kiel, der Charakter als Gen. 
Lieutenant verliehen. 


482 999 Kilometer, gleich 65 094 geographiſche Meilen oder täglich das 
mehr als Zwölffache, jährlich aber das 100 fache des Erdumkreiſes. Daz 
bei iſt das durchſchnittliche Leiſtungsmaß des 0 1 75 Briefträgers nich 
nur nicht erhöht, ſondern im Gegentheil innerhalb der letzten ſechs Jahre 
von 30,3 Kilom. auf 20,6 Kilom. täglich herabgeſetzt worden. 


Ill. Deutſcher Skat⸗Congreſß zu Dresden. Wie ſeitens des Comités 
des III. Deutſchen Skatcongreſſes mitgetheilt wird, verſpricht der Verlauf des 
Congreſſes ein glänzender zu werden. Von auswärts ſind namhafte Be⸗ 
ftellungen auf Feſtkarten eingegangen, die nicht nur zum Turnier, ſondern 
auch zum Commers, Feſteſſen, Feſtſpiel im Reſidenzthegter und zur Fahrt 
nach der ſächſiſchen Schweiz berechtigen. Es empfiehlt ſich, die Aumel⸗ 
dungen zum Turnier und den damit verbundenen Feſtlichkeiten ſchnellſtens 
u bewirken, da angeſichts des großen rn bei ſpäterer Entſchließung 
leine Gewähr für Zulaſſung zu den Feſtlichkeiten geboten werden kann. 
Das Turnier ſelbſt findet Sonnabend, den 16. d. M., im Tivoli, und 
war in zwei eu (die erſte von 5 bis 7 Uhr, die zweite, für 
ſpäter Kommende, von 7 bis 9 Uhr) ſtatt. An das Turnier ſchließt ſich 
ein Commers an. 


Ueber die Verbreitung des Briefmarkenſammelus, welches all⸗ 
mälig aus einer Spielerei der Jugend eine ſportmäßige Liebhaberei Er⸗ 
wachſener, ja für einzelne ein wiſſenſchaftliches Lebensſtudium geworden 
iſt, geben folgende Zahlen einigen Aufſchluß: Die Zahl der Sammler 
wird auf über eine Million geſchätzt, von denen die meiſten auf die Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika, Deutſchland, England und Frankreich ent⸗ 
fallen. Vereine von Briefmarkenſammlern beſtehen zur Zeit 164, davon 
111 in Europa, 47 in Amerika und je 2 in Aſien, Afrika und Auſtralien. 
Unter den europäiſchen Staaten ſteht das vereinsſüchtige Deutſchland mit 
79 Vereinen obenan, einzelne von ihnen zählen 6001100 Mitglieder; 
Berlin hat 4 Vereine, ſowie einen, der nur aus Briefmarkenhändlern be⸗ 
ſteht. Die Zahl der Briefmarkenzeitungen beträgt 149, von denen 116 in 
engliſcher, is in deutſcher und 12 in franzöſiſcher Sprache erſcheinen. 
108 von ihnen entfallen auf Amerika, 15 auf England, 13 auf Deutſch⸗ 
land (34 deutſche find bereits eingegangen), 7 auf Frankreich, 4 auf Oeſter⸗ 
reich u. ſ. w. Die meiſten dieſer 1 dienen allerdings in erſter 
Linie zu Annoncen u. |. w., doch giebt es auch viele, die lediglich wiſſen⸗ 
ſchaftliche Zwecke verfolgen. Am verbreitetſten dürfte eine Leipziger 
a fein, die 15 000 Abonnenten zählt; auch Berlin hat ſeit einiger 
C 


eit eine Briefmarkenzeitung, indem der hieſige „Berliner Philateliſten⸗ 

lub“, der die hervorragendſten Sammler zu ſeinen Mitgliedern zählt, 
eigene „Vereinsmittheilungen“ herausgiebt. Das älteſte Blatt ae in 
Brüſſel; daſſelbe feierte im vorigen Jahre ſein Bjähriges Br 2 Die 
nicht periodiſche Literatur über Briefmarkenſammeln um a 60 zum 
Theil ſehr umfangreiche Werke. Eine vollſtändige Bibliothek aller Werke 
und Zeitſchriften über Briefmarkenkunde würde nach ungefährer Schätzung 


3000 Bände umfaſſen. 


Ein liebevoller Gatte. Frau Commerzienrath: „Ihr könnt Euch 
gar nicht vorſtellen, wie ſehr der Graf unſere Elte liebt. Alles, was 
er ihr nur irgend an den Augen abſehen kann, müſſen wir ihr kaufen. 


Drovinzial- Beitung. 


Breslau, 13. Juni. 
© Ueber die Verlaſſenſchaft des verſtorbenen Fürſtbiſchofs 
erzog ſchreibt die „Schleſ. Volksztg.“: „Zum Univerſalerben iſt Herr 
rchldiakon Ullrich in Groß⸗Glogau ein efeht; als Teftamentserecutoren 
fungiren die Herren Weihbiſchof Dr. Gleich, Canonicus Dr. Franz und 
Conſiſtorialrath Dittrich. Die Verwendung der bei weitem noch nicht 
üffigen Erbmaſſe erfolgt gemäß einer zwiſchen dem Univerſalerben und 
en Teſtamentserecutoren 8 Vereinbarung zu jenen kirchlichen 
Zwecken, deren Förderung dem verewigten Oberhirten am Herzen lag.“ 


u. Guhrau, 10. Juni. [Kreishaushalts⸗Etat. — Excurſion. 
— Unglücksfall.] Der Kreishaushalts⸗Etat pro 1888/89 ſchließt mit einer 
5 von 64 700 Mark, die Ausgabe mit 149 700 Mark ab, ſo da 
mithin 85 000 Mark an Kreisſteuern ausgeſchrieben werden. — Unter 
Leitung ihrer Lehrer trafen N auf drei mit Grün geſchmückten 
Leiterwagen die Schüler der Secunda des Kgl. Gymnaſiums zu Liſſa hier 
ein und ſtatteten unſerm ſchönen Nieder⸗ und Oberwalde einen Beſuch ab. 
— Vorgeſtern fandte das Dominium Sallſchütz einen Transport Rindvieh 

der Breslauer Ausſtellung. Zur Begleitung deſſelben war u. A. der 
Bog! Becker beigegeben. Auf dem Bahnhofe Bojanowo begab ſich derſelbe 
im den das Vieh a Waggon und wurde dort von einem 
Bullen derartig 4 25 ie Wagenwand gedrückt, daß der Trans⸗ 
porteur nach kurzer Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 

s. Grottkau, 10. Juni. 1 — Vom To de des 
Ertrinkens ea m Sonnabend, dem 9. ds. hielten die 
Lehrervereine zu Brieg, Grottkau, Löwen, Loſſen, Ohlau, Michelau und 

eiſterwitz, welche En einem Gauverbande vereinigt find, ihre, re 
anerkannt ung im großen Saale des Hotels zum Bär hierſelbſt 
ab. Erschienen waren gegen 100 Lehrer. Der Vorſitzende des Ortsvereins, 
3 Neumann, eröffnete die Verſammlung mit a een der Er⸗ 
chlenenen und brachte am Schluſſe feiner längeren Anſprache ein mit 
a aufgenommenes Hoch auf Kaiſer Friedrich aus, für den alle deutſchen 
ehrerherzen Geneſung von Gott erbitten. Nach Verleſung des Protokolls 
der Herbſtgauverſammlung hielt Lehrer Wittke⸗Grottkau einen freien Vortrag 
‚über die Poeſie in den Realien“. Redner verlangte mit Bezug auf die 
ber Volksſchule zukommende Pflicht der Gemüthsbildung, der Gedächtniß⸗ 
flege und der Erweckung des W eff für den Unterricht die Anwen⸗ 
— — von poetiſchen Stücken im realiſtiſchen Unterricht. An den Vortrag 
knüpfte Br eine längere Debatte, worauf die Verſammlung beſchloß, wie 
HER auch in Zukunft jährlich zwei Gauverſammlungen abzuhalten. Es 
and ſodann Schluß der Sitzung ſtatt, an welcher unter anderen die 
ehrerjubilare Wiehle-⸗Brieg und John⸗ Löwen theilgenommen. — In 
Hönigsdorf, im hieſigen Kreiſe, gerieth dieſer Tage ein Knabe während 
des Badens in ernſte Lebensgefahr. Der Inſpector Schwarzer, der dies 
bemerkte, ſprang ſofort in das Waſſer und rettete den Knaben aus feiner 
verhängnißvollen Lage. ; 
—— — — p p⁵«—ÜAt — X— 

Telegramme. 
Vom Kaiſer. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

© Berlin, 13. Juni, 9 Uhr 30 Min. Der Zuſtand des 
Kaiſers iſt ſehr benurnhigend. Es beſteht ſtarke Abneigung 
gegen Nahrung. Die Veränderungen innerhalb des Kehlkopfes 
verurſachen das Herabfließen der Speiſen in die Luftröhre. 
Jetzt wird durch eine Tampon⸗Canüle Abhilfe verſucht, doch 
kehrte die Flüſſigkeit zuerſt neben der Canüle zurück. Die 
Nahrung wird mittelſt Schlundſonde eingeführt. Seit Abend 
hohes Fieber. Kräftezuſtand und Allgemeinbeſinden laſſen ſehr 
zu wünſchen. Glücklicher Weiſe keunt der Kaiſer feinen Zuſtand 
nicht und fühlt auch keine Schmerzen. 

+ Berlin, 13. Inni, 12 Uhr 30 Min. Das Fieber er⸗ 
reichte beim Kaiſer geſtern Abend eine beträchtliche Höhe, doch 
wich es während der Nacht und war heute früh ſehr gering. 
Die Nahrungsaufnahme erfolgt jetzt täglich zweimal in Gegen⸗ 
wart der Aerzte mittelſt Schlundſonde. Der Kaiſer, welcher au⸗ 


fänglich dagegen Abneigung zeigte, verlangt nun ſelbſt 


darnach. Kräftezuſtand und Allgemeinbefinden find in Folge 


2 Breslau, 13. Juni. [Von der Börse.] Die Stimmung der 
neutigen Börse war im Anschluss an die niedrigen Wiener Notizen 
eine matte. Auf allen Gebieten trat drängende Verkaufslust auf, wodurch 
die Course durchweg bedeutend herabgedrückt wurden. Am meisten büss- 
ten österreichische Creditaetien und Laurahütte ein, während russische 
Werthe relativ gut behauptet blieben. Später, als das günstigere 
Bulletin aus Friedrichskron bekannt wurde, besserte sich die Tendenz, 
die Preise zogen an, um aber schliesslich wiederum etwas nachzugeben. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Oredit- Actien 
142— / —142½ bez., Ungar. Goldrente 787/;—3/,—791/4—79 bez., Ungar. 
Papierrente 69½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 102½ —101½ 
bis 102%), bez., Donnersmarckhütte 57½ 56 —57¼ bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedart 82½ 83 ¼ bez., Russ. 1880er Anleihe 79½ bez., Russ. 
1884er Anleihe 93¼ 93% bez., gestern 936% —93¾ 93 bez., Orient- 
Anleihe II 53¼ bez., Russ. Valuta 177¾½—178—177¼ bez., Türken 14½ 


bez., Egypter 80½ Gd., Italiener 97 Br. 


Auswärtige Anfangs- Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 13. Juni, 11 Uhr 45 Min. Credit-Actien 142, 50. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Schwach. 


Berlin, 13. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit -Actien 142, 50. 
Staatsbahn 90, 70. Italiener 96, 70. Laurahütte 102, 30. 1880er 
Russen 79, 20. Russ. Noten 177, 70. 4proc. Ungar. Goldrente 79, 10. 
1884er Russen 93, 40, Orient-Anleihe II 58, 20, Mainzer 100, 70. 
nr 192,70. 4proc. Egypter 80,60. Mexikaner 87,70, 
chwach. 


Wien, 13. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 50. 
Marknoten 62, —. 4proc. ungar. Goldrente 98, 65. Matt. 


Wien, 13. Juni, 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 10, 
Ungar. Credit —,—. Staatsbahn 225, —. Lombarden 83, 50. Galizier 


1,—. Oesterr. Silberrente 80, 75. Marknoten 62, 05. 4% ungar. 
Goldrente 98, 55. Ungar. Papierrente —, —. Elbethalbahn 161, 75. 
Schwankend. 

Frankfurt a. M., 13. Juni. Mittag. Credit-Actien —, —. 
Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —, 

Paris, 13. Juni. 30%, Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 


—, —. Italiener 98, 30. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Egypter 


London, 13. Juni. Consols —, — 1879er Russen —, —. 
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Egypter 3 
Wien, 13. Juni. [Schluss- Course,] Behauptet. 

Cours vom 12. 13. Cours vom 1%. 13. 
Credit-Actien.. 284 30 282 85 ]|Marknoten ...-...- 62 —| 62 05 
St.-Eis.-A.-Cert. 224 60 |226 — 14% ung. Goldrente. 99 10| 98 75 
Lomb. Eisenbd.. 84 — | 8 75 I|Silberrente ..... ... 81 — 80 90 
Galizier 201 75 201 25 London 126 50126 50 
Napoleonsd’or. 10 02 10 02½ | Ungar. Papierrente. 86 80 86 85 


deſſen beſſer. Feſte Nahrung iſt der Kaiſer in der rage ohne 
Schlundſoude aufzunehmen. 

—= Berlin, 13. Juni, 1 Uhr 50 Min. Nachm. Die Be⸗ 
ſorgniß iſt zur Zeit geſchwunden, da die regelmäßige Ernährung 
geſichert erſcheint. 

4 Berlin, 13. Juni, 2 Uhr 15 Min. Die Nahrung des Kaiſers, 
welche beſonders aus Milch mit Whisky beſteht, wird durch ein kurzes, 
über die Speiſeröhre hinabreichendes Gummirohr beigebracht. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Potsdam, 13. Juni. Heute Vormittag wurde folgendes 


ß Bulletin ausgegeben: Bei dem Kaiſer iſt nach guter Nacht— 


ruhe die Athmung leicht und ruhig. Die Ernährung geht 
leichter von Statten. Der Kräftezuſtand iſt beſſer. 

Wildpark, 13. Juni, Morgens. Die Profeſſoren Leyden und 
Krauſe ſind gegen Mitternacht nach Berlin zurückgekehrt. Profeſſor 
Bardeleben iſt in Friedrichskron geblieben. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

# Berlin, 13. Juni. Die „Nat.⸗Ztg.“ meldet: Eine Kanzler: 
Kriſis ſei nie vorhanden geweſen. Auch das Gerücht von der Ent: 
laſſung Friedberg's beruhe auf Erfindung der Hoch⸗Conſervativen mit 
einer Spitze gegen Bismarck. Die Frage der Wiederbeſetzung des 
Miniſteriums des Innern ruht. Vom Grafen Zedlitz wurde Abſtand 
genommen. 

11 Wien, 13. Juni, 9 uhr 30 Min. Nach der „N. Fr. 
Pr.“ erhielten die hieſigen diplomatiſchen Kreiſe aus 
Berlin höchſt beſorgnißerregende Berichte über das Be⸗ 
finden des Kaiſers Friedrich und über die in den letzten 
Tagen eingetretene Verſchlechterung ſeines Leidens. 
Man hofft zwar, daß die ärztliche Kunſt abermals die 
Kriſe werde beheben und dem Kaiſer wieder Erleichterung 
verſchaffen können, allein wenn dies nicht gelingen 
ſollte, müßte man auf die ernſteſte Prognoſe für die 
nächſte Zukunft gefaßt fein. — Die „W. A. 3.” erhält aus 
London folgendes Telegramm: Die Königin und der 
Prinz von Wales erhielten Telegramme Mackenzies, wo— 
nach der Kaiſer hoͤchſt bedenklich rückfällig geworden iſt. 
Der Prinz von Wales iſt bereit, jeden Augenblick nach 
Berlin abzureiſen. Er ſagte heute ſeine Theilnahme an 
dem Wettrennen von Ascot nach dem Eintreffen des 
Tele gramms Mackenzies ab. Sämmtliche mit dem Tage 
von Ascot verbundenen Feſtlichkeiten unterblieben. — 
Graf Hatzfeldt hatte Audienz bei Salisbury, dem er die 
letzten Berliner Bulletins mittheilte. 

* Paris, 13. Juni. Heriot, Eigenthümer des großen Louvre⸗ 
Bazars, machte einen Selbſtmordverſuch, nachdem er auf ſeine Frau 
geſchoſſen, ſie aber nicht getroffen hatte. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Brüſſel, 13. Juni. Nach weiteren Mittheilungen über die Wahl⸗ 
reſultate werden die Katholiken nicht nur ihre bisherigen Sitze ſämmt⸗ 
lich behaupten, ſondern einen in Virton, einen in Oſtende gewinnen. 
Die Majorität des Miniſteriums wird demnach, ſelbſt bei einem den 
Liberalen günſtigen Ausfall der Stichwahl in Brüſſel, in der Depu⸗ 
tirtenkammer 30, im Senat 18 Stimmen betragen. 

Madrid, den 13. Juli. Martinez Campos ſchrieb an Sagaſta, 
daß, wenn ſein Demiſſionsgeſuch nicht angenommen würde, er das 
Commando von Madrid dem nächſten unter ihm dienſthabenden 
Offizier übertragen werde. Dieſer Brief hat die Miniſterkriſis be⸗ 
ſchleunigt. Das Cabinet hielt eine Sitzung, welche bis 2 Uhr Nachts 
dauerte. Man nimmt an, daß bei Eröffnung der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung die Regierung die Kriſis ankündigen und die Kammerſitzungen 
bis zur Bildung eines neuen Cabinets aufheben wird. Die Demiſſion 
Martinez Campos wurde angenommen. 


Cours- O Blatt, 


Breslau, 13. Juni 1888, 


Berlin, 13. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 
Eisenbahn-Stamu-/A.otien, Inländische Fonds, 
13 Cours vom 12. | 13. 
107 90 
102 60 


Cours vom 19. 2 x 
Mainz-Ludwigshaf. 161 — 100 70 P. Reichs- Anl. 4% 107 80 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 81 600 81 30, do. do. 31,0 102 50 


Gotthardt-Bahn _... 60 30 Preuss. Pr.-Anl. des5 152 50152 10 
Warschau- Wien. 11 4 — — 70 | Pr. 3½% St.-Schldsch 101 — 101 30 
Lübeck-Büchen .... 173 301173 50 Preuss. 4% cons. Anl. 107 10 106 90 
Mittelmeerbahn ... 123 50123 50 Prss. 3½% Cons. Anl. 103 30103 40 


Schl. 3½0% Pfdbr.L.A 101 20101 20 
Schles. Rentenbriefe 104 80 104 70 


Elssnhehn-Stamm-Prieritäien. Posener Pranähriete’101701101 50 


Breslau-Warschan.. 


53 — 53 — 

do. do. 3½% 100 40 100 50 

Ostpreuss. Südbahn. 116 — 1116 7 ober Prior s-Obligationen. 
8 erschl.31 it. E. 101 —| — — 
Seank-Hotſen. do. 41,0), 1879 1% 80 103 80 
Bresl.Discontobank. 97 —| 96 20 R.-O.-U. Ba 14% II. — —|103 70 
do. Wechslerbank. 96 70! 96 60 Mähr.- Schl.-GentB. 51 60 52 10 

Deutsche Bank..... 161 90160 50 Ausländische Fonds. 

Disc.-Command. ult. 192 90192 20 Italienische Rente. 97 30 96 80 
Oest. Credit- Anstalt 143 20142 20 Oest. 4% Goldrente 88 600 88 50 
Schles. Bankverein. 115 — [114 90 ao, 400% Papierr. 63 70 63 70 
do. 4½% Silberr. 65 2064 90 
Industrie- Gesellschaften. do. 1860er Loose. 113 20/113 10 
Brsl.Bierbr. Wiesner 43 — 43 — | Poln. 5% Pfandbr.. 54 — | 53 70 
do.Eisenb.Wagenb. 132 70/131 20 do. Liqu.-Pfandbr. 49 90| 49 50 


do. verein. Oelfabr. 93 — 91 20 Rum. 5% Staats-Obl. 91 90| 91 80 
Hofm.Waggonfabrik 121 90! — — do. 6% do. do. 104 70105 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 10125 50 | Russ. 1880er Anleihe 
Schlesischer Cement 206 — 201 75 do. 1884er do. 
Cement Giesel. 160 50161 do. Orient-Anl. II. 
Bresl. Pferdebahn. 137 — 136 do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 
Erdmannsdrf. Spinn. 78 20: 77 do. 1883er Goldr, 108 10107 80 

14 


Kramsta Leinen-Ind. 133 20133 Türkische Anl. 10) 14 10 
Schles. Feuerversich. — —| — do. Tabaks-Actien 91 70| 91 60 
Bismarckhütte ..... 154 801152 — do. Loose 35 — 34 80 
Donnersmarckhütte. 58 75 57 —|Ung. 4% Goldrente 79 600 79 — 
Dortm. Union St.-Pr. 69 — 68 40 do. Papierrente .. 70 — 69 80 
Laurahütte ........ 103 20/102 70 Serb. amort. Rente 80 60 80 70 
do. 4½% Oblig. 103 80103 90 | Mexikaner 88 50| 88 -- 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 136 101135 — Banknoten. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 83 40 81 90 
Schl. Zinkh. St.-Act. 129 — 129 — 
do. St.-Pr.-A. 132 70j132 50 ec! 5 
Bochum. Gusssthl.ult 148 70148 20] Amsterdam 8 T.... 168 70 — 
Tarnowitzer Act... 30 70 30 10 London 1 Lstrl. 8 T. 20 37 — 
do. St.-Pr. 93 70] 93 — . do. 1 „ 3 M. 20 30% — 
Redenhütte St-Pr.. 99 —) 98 50| Paris 100 Fres. 8T. 80 60 
do. Oblie... 109 75109 70] Wien 100 Fl. 
0.-S.-Eisenind.-Ges, — I do. 100 Fl. 2 M. 160 65 
Schl. Dampf.-Comp. — —| — — Warschau 100 8K T. 177 95 
Privat-Discont 1½ %o- 


Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40161 25 
Russ. Bankn. 28 178 40177 90 
W. el 


Petersburg, 13. Junl. Das Geſetz, welches der Transkaukaſſſchen 
Baugeſellſchaft die Aufnahme eines Darlehns von 12 950 000 Rb. 
2 5 Erhöhung der Bahntransport⸗Fahigkeit gewährt, wurde ges 
nehmigt. 

Konſtantinopel, 13. Juni. Der Finanzminiſter Mahmud wurde 
zum Miniſter der Öffentlichen Arbeiten ernannt. Zihni Paſcha, bis⸗ 
heriger Miniſter der öffentlichen Arbeiten, tritt an Stelle Mahmuds⸗ 

Serajewo, 13. Juni. Das Kronprinzenpaar iſt Morgens hier 
eingetroffen. Der Kronprinz ſchritt am Bahnhofe die Ehrencompagnie 
ab und erwiderte ng die Anſprache des Bürgermeiſters, während 
die Kronprinzeſſin die Vorſtellung mehrerer Damen entgegennahm. 
Vom Bahnhofe bis zum Regierungsgebäude, wo das Hoflager iſt, be⸗ 
fand ſich eine dichtgedrängte, enthuſiaſtiſch grüßende Volksmenge. Die 
Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

— . — EEE Eee oe neigen 
Litterariſches. p 

Geſchichte der franzöſiſchen Litteratur von ihren Anfängen bis 
> Gegenwart. Von 3 Zweite umgearbeitete und weſent⸗ 
ich vermehrte Auflage. dune erlag von B. Eliſcher. — Das vor⸗ 
liegende Werk hat in unſerem Blatte beim Erſcheinen der erſten Auflage 
eine ſachgemäße eingehende Würdigung erfahren. Bei dem Erſcheinen 
dieſer zweiten Ausgabe, deren erſte Lieferung uns vorliegt, wollen wir uns 
damit begnügen zu conſtatiren, daß das Werk in der geſammten Tages⸗ 
wie philologiſchen Fachpreſſe die größte Anerkennung gefunden hat, die 
auch wohl nicht ausbleiben konnte angeſichts der vortrefflichen Darſtellungs⸗ 
weiſe, der gründlichen Sachkenntniß und der großen Beleſenheit des Autors, 
Wir machen alle Freunde der franzöſiſchen Litteratur auf Engel's Litle⸗ 
raturgeſchichte nachträglich aufmerkſam. er 


„Die Erde in Karten und Bildern. Handatlas in 60 Karten 
nebſt 125 Bogen Text mit 800 Illuſtrationen. In 50 Lieferungen voll⸗ 
ftändig. (Wien, A. Hartleben’s Verlag.) Bon dieſem Werke find wieder 
10 Lieferungen (21—30) erſchienen und es 5 nunmehr die größere 
Hälfte deſſelben fertig vor. Die Liefrungen 21 bis 25 eröffnen den Erd⸗ 
theil Aſien mit einer großen Anzahl guter Illuſtrationen, welche den reich⸗ 
haltigen Text in trefflicher Weiſe unterſtützen und ergänzen. Beſonders 
ausführlich iſt die allgemeine Einleitung über Aſien a 
Geographie, Klima, Pflanzen⸗ und Thierleben, Völkerſchaften). An die 
allgemeine Ueberſicht ſchließt ſich die Geographie der Kaukaſusländer, der 
aſiatiſchen Türkei, Arabiens, Perſiens und Afghaniſtans. Die Lieferungen 
26 bis 30 enthalten außer Indien, Oſtaſien, Centralaſien und Sibirien 
den Anfang des Abſchnittes „Auſtralien und Oceanien“. Von den Karten 
lenken wir die Aufmerkſamkeit beſonders auf die großen Doppelblätter 
„Europa“, „Aſien“ und „Defterreih-Ungarn“. Ueberſichtlich und nach 
dem neueſten Stande der Dinge bearbeitet iſt die Karte von Nordoſtafrika 
mit dem früheren „egyptiſchen Sudan“, Abeſſinien und ſeinen Nachbar⸗ 
ländern und den europäiſchen Colonien am rothen Meere (Maſſaua, Aſſab 
u. ſ. w.), welche in jüngſter Zeit häufig genannt wurden. 


Handels-Zeitung. 

r Posen, 13. Juni, Vorm. [Wolle.] In den beiden 
ersten Morgenstunden fanden sich nur ganz vereinzelt Käufer 
ein. Später erschienen noch einige wenige. Die gestern ver- 
nachlässigten Wollen wurden bis auf kleine Posten, aber 6 M., 
8 M., 10 M. u. s. w. unter vorjährigen Preisen, nach und nach 
geräumt. Der Gesammtbestand wird im Grossen und Ganzen ab- 
gehen. Mittag dürfte der Markt als beendet anzusehen sein. 
Die meisten Käufer sind bereits abgereist. Das Wetter ist auch 
heute prächtig. 

W. T. B. Posen, 13. Juni. [Wollmarkt.] Vormittags. Der 
Markt ist beendet. Bis auf einige im Preise zu hoch gehaltene 
Partien und einige Posten schlecht behandelter Wollen ist Alles ver- 
kauft. Nach amtlicher Zählung betrug die Zufuhr 308 Ctr. hochfoine, 
8696 Ctr. mittelfeine, 1028 Ctr. ordinäre, zusammen 15819 Ctr., hierzu 
wurden noch bei Nachtzeit ohne Controlle eingeführt 3188 Cir. Ge- 
sammtzuluhr 19107 gegen 15434 Ctr. im Vorjahr. : 


Einfuhr von Industrie-Maschinen nach Itallen. Aus Rom wird 
der „V. Z.“ geschrieben: Es gilt als sicher, dass die erwarteten Be- 
stimmungen, betreffend die zollfreie Einfuhr von Maschinen und 
Apparaten für diejenigen Zweige der Textil-Industrie, speciell der 
Wollen- und Baumwollen-Industrie, welche bisher in Italien nicht ver- 
treten sind, sogleich nach ihrer Einbringung vom Parlament ange- 
nommen undfunverzüglich in Kraft treten werden. 


ae 8 
erlin, 13. Juni, 1 Drin e Original-Depesc 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. En; ee 
Cours vom 12. 13. 
Oesterr. Credit. ult. 143 25 142 25 
Dise.-Command..ult. 193 25192 37 
Berl. Handelsges. ult. 155 — 154 37 
Franzosen ult. 90 75 
Lombarden ult. 34 12 


Cours vom 12. | 13. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 100 75 100 75 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte ..... ult. 103 — 102 25 


Italiener. ult. 
Ungar. Goldrente ult. 79 37 79 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 50 79 25 
Russ. 1884er Anl. ult. 93 62| 93 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 95 75 Russ. IL.Orient-A.ult. 53 25 52 37 
Mecklenburger ult. 152 — 151 12 Russ. Banknoten ..ult. 178 — 1177 50 


Producten-Börse. 

Berlin, 13. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
Weizen (gelber) Juni-Juli 166, 25, Septbr.-Oet. 169, —. Roggen Juni-Juli 
128, 50, Septbr.-Oetbr. 131, 25. Rüböl Juni 47, 10, Septbr.-Öctbr. 47, 10. 
Spiritus 50er Juni-Juli 51, 90, 50er August-Septbr. 52, 80. Petroleum 
loco 22, 80. Hafer Juni-Juli 118, —. 
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Marienb,-Mlawkault. 63 


Berlin, 13. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 

Weizen. Verflauend. Rüböl. Leblos. | 

Jani-Juli......... 165 501165 — | Juni 47 10 47 10 

Septbr.-Octbr. .. . 168 50168 — Septbr.-Octbr. ... 47 — 47 10 
Roggen. Ermattend. / 

Juni-Juli ....... 128 — 128 50[Spiritus. Flau. 

Juli-August ..... 128 50/128 50 loco (versteuert) 100 20100 40 

Septbr.-Oetbr. ... 131 50131 25] do. 50er 52 52 — 
Hafer. do. 70er 33 70 33 20 

Juni- Juli 118 — 117 75] 50er Juni- Juli. 52 — 51 60 


Septbr.-Oetbr. . . . 118 751118 75 


50er Aug.-Septbr. 52 90 
Stettin, 13. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 12. 13. Cours vom 12. 13. 
Weizen. Fest. \ Rüböl. Ruhig. 
Juni-Juli......... 169 —1169 — ] Juni-Juli........ 48 20| 48 20 
Septbr.-Oetbr. 170 50/172 — ] Septbr.-Octbr..... 47 20| 47 50 
Spiritus. 
Roggen. Unverändert. ! loco ohne Fass... — — | — — 
Juni-Juli ........ 126 — 126 50] loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 129 —|129 50] Consumstenerbelast. 52 40 52 — 
loco mit 70 Mark 33 —| 3 — 
Petroleum. Juni-Juli 70er ... 33 10 33 10 
loco (verzollt) .. . 11 50] 11 50] August-Septbr.70er 33 501 33 30 


. Waaronsendungen nach Frankreich. Der Minister für Handel 
und Gewerbe hat, da es nicht ausgeschlossen ist, dass die Begleit- 
papiere, auf Grund welcher die für die Waarensendungen nach Frank- 
reich erforderlichen Ursprungszeugnisse. seitens der Grenzzollämter aus- 
zustellen sind, nicht in allen Fällen die nöthigen Anhaltspunkte für die 
Ausstellung der Atteste enthalten, die Handelskammern und kauf- 
männischen Corporationen darauf hingewiesen, dass den Exporteuren, 
um unerwünschten Weiterungen und Transportverzögerungen an der 
Grenze thunlichst zuvorzukommen, nur empfohlen werden kann, von 
Handelskammern oder anderen A are ausgestellte Zeugnisse über 
den einheimischen Ursprung der Wanren den nach Frankreich be- 
stimmten Sendungen beizugeben. j 


— 


* 


„ Spaniens Spritimport, velegentnen der vebatte im Spanischen 
Senat über die neue Alkoholsteuer-Vorlage hat der Spanische Finanz- 
minister der ersten Kammer einige interessante Daten über Spaniens 
Spritimport in den letzten 5 Jahren vorgelegt. Nach denselben bat 
Deutschland nach Spanien importirt: 

1882 


ERBE 49 239 214 Liter 
1884 53541991 „ 
1885 76 313 803 „ 
SSR RER 88 163055 „ 
1887 N 64 641 658 


dagegen Schweden (Carlshamn), welches Deutschland in Spanien die 
fühlbarste Concurrenz macht: 


EB 4236 568 Liter 
1884 4028 963 „ 
1885 5715 917 „ 
EB nn 8 158011 „ 
188777 11555 58 „ 


Nach dieser Spanischen offleiellen Statistik hat also der Schwedische 
Export im Jahre 1887 gegen das Vorjahr zugenommen, während der 
Deutsche wesentlich. abgenommen hat. Auffällig aber ist hierbei, wie 
die „H. B.-H.“ hervorhebt, die folgende Thatsache: Während die 
Spanischen Angaben über den Import von Deutscher Waare mit der 
Deutschen officiellen Statistik ziemlich übereinstimmen, divergiren die- 
selben ganz erheblich mit den officiellen Schwedischen Ziffern über den 
Spritexport nach Spanien, denn dieselbe betrug nach 


Vaerbrüdke passirenaen Dampfer und Schiffe vom 8. bis inel. 11. Juni:] 


Am 8. Juni: Dampfer „Martha“ mit 8 Kähnen, leer, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Nr. 3“ mit 6 Kähnen mit 11400 Ctr. Güter von do. 
nach do. Dampfer „Cüstrin“ mit 4 Kähnen mit 10800 Ctr. Güter von 
do. nach do. Dampfer „Adler“ mit 3 Kühnen mit 5100 Ctr. Güter von 
do. nach do. Dampfer „Stettin“, leer, von Breslau nach Stettin. Dampfer 
„Valerie“ mit 1 Kahn mit 1550 Ctr. Güter von do. nach do. Dampfer 
„Schönfelder“ mit 2 Kühnen mit 5600 Ctr. Güter von do. nach do. 18 
Kühne mit 32850 Ctr. Güter von do, nach do. Am 9. Juni: Dampfer 
„Marschall Vorwärts“ mit 12 Kähnen, leer, von Stettin nach Breslan. 
Dampfer „Alfred“, leer, von Breslau nach Stettin. 2 Kähne mit 3800 
Ctr. Güter von do. nach do. Am 10. Juni: Dampfer „Schönfelder“ mit 
4 Kühnen mit 7800 Ctr. Güter von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Emilie“ mit 1 Kahn mit 2300 Ctr. Güter von Breslau nach Stettin. 
Dampfer „Deutschland“, leer, von do, nach do. Dampfer „Breslau“, 
leer, von do. nach do. Eduard Zimmermann, Gurschen, leer, von 
Glogau nach Breslau. 17 Kähne mit 27300 Ctr. Güter von Breslau 
nach Stettin. 22 Flösse mit 75 Boden von do. nach do. Am 11. Juni: 
Dampfer „Christian“ mit 1 Kahn mit 1400 Ctr. Güter von do. nach do. 
Dampfer „Albertine“ mit 1 Kahn mit 1600 Ctr. Güter von do. nach do. 
Dampfer „Loebel“, leer, von do. nach do, 13 Kähne mit 24 000 Ctr. 
von do. nach do. 19 Flösse mit 58 Boden von do. nach do. Hieroni- 
mus Sczewalski, Leubus, leer, von Nenkersdorf nach Breslau. Emil 
Altmann, Leubus, leer, von do. nach do. f 
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FFC 


Das neue Branntweinſteuergeſetz und die Selbſthülfe der 
Brenner. Zwei Aufſätze von Erich von Tiedemann, Mitglied 
des Hauſes der Abgeordneten für Bomſt. April 1888. Verlag von 
Walther u. Apolant in Berlin. ne 

Ruſſiſch für das Militär. Von M. Maikow. Verlag von C. 
Winkler's Buchhandlung in Brünn. 

Anthropologie mit Verüsſichngun der Urgeſchichte des Menſchen, 
allgemein faßlich dargeſtellt von Pr. Moritz Alsberg. Mit zahl⸗ 
reichen Farbendrucktafeln, Karten und Holzſchnitten. Lig. 1—3. Voll⸗ 
ſtändig in 6—8 Lieferungen. Verlag von Otts Weiſert in 
Stuttgart. 5 

Das Gymnaſium und ſeine Stellung zu der Petition der akademiſchen 
Vereinigung für deutſche Schulreform. Eine Studie von Dr. A. 
Gemoll, Rektor am Städtiſchen Prsgymnaſium in Striegau. Der 
Reinerlrag iſt für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Breslau beſtimmt. 
eee von E. Wohlfarth (E. Morgenſtern's Buch⸗ 
handlung) in Breslau. ; 

Kaninhen:NRacen. Illuſtrirtes Handbuch zur Beurtheilung der 
Kaninchen⸗Racen, enthaltend die Racen der Kaninchen, deren Be⸗ 
handlung, Zucht, Verwerthung, Krankheiten ꝛc. Herausgegeben, ver⸗ 
faßt und illuſtrirt von Jean Bungartz, Thiermaler. Creutz'ſche 
Verlagsbuchhandlung in Magdeburg. 


Familiennachrichten. 


Wegen vorgerückter Saiſon 


Spanischer Schwedischer inkei ücherki Verlobt: Frl. Auna Körber, Hr.] bedent. herabgeſetzte Preiſe 
f Statistik: Statistik: neuigkeiten vom Bücherliſch. Nag Aer Zen Abele de Garnirte Hüt 
185 8 5 — 2 — MR 2 (Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) Beaulien, Gorinnen b. Wiewior⸗ arnirte Hüte, 
. * 8³⁰ * 77 Aerztinnen für Frauenkrankheiten, eine ethiſche und ſanitäre ken Weſtpr.— Magdeburg. Freiin = 1 

8 Fi are nr also nach ae Tape An- Nothwendigkeit von Mathilde Weber. Dritte erweiterte Auflage.] Martha Viſtram, Herr Frhr. Sommer⸗Taillen 

5“ a 7 } 4 we iter mehr von Schweden 1185 broker Verlag von Franz Fues in Tübingen. Paul Biſtram, Mitau. in aparteſten Formen empfiehlt 
exportirt worden, als die officielle spanische Statistik angiebt. Woher] Die Myſtik der alten Griechen. Von Dr. Carl du Prel. Ernſt[ Geboren: Ein Knabe: Hrn. Pastor Wilhelm P 

diese enorme Differenz? Die schwedischen Angaben sind zweifelsohne Günther's Verlag in Leipzig. Piſtorius, Schlef.-Drebnow; Hrn. Winelm rager, 
die richtigen, denn Eingang und Ausgang von Alkohol wird in den] Berliner Kinder. Bunte Slider aus der Reichshauptſtadt von] B. Hoffmannswaldau, Kujden. [9 [6949] Ning 18. 
schwedischen Zollämtern auf das Genaueste eontrolirt; unrichtig Walter Reinmar. J. J. Heine's Verlag in Berlin. Ein Mädchen: Hrn. Kr.⸗Schul⸗ r 

er A sein. en -—n en Reichsgeſetz betr. den Schutz von eh nebſt Preuß. Jagd⸗“ Inſp. Paſtor Teuchert, Harpers⸗ 
c de siehe | palyenotbuung uns Drei. Meidondeih. Groit Sürd Del Dart ER 

558 er . > a F. aterialien und gerichtliche Entſcheidungen ꝛc. von Dr. W. Koch.] Geſtorben: Herr Ger. ⸗Aſſeſſor Dr. f 

an i inter nn müssen. ‚In jedem Falle ist eine authen- 6. Aufl. Verlag von Aug. Helmich in Bielefeld. Kichard riedrich, Leipzig. Hr. Jedes Hühnerau e, 

en rung ‚erwünscht, Aprilkinder. Gedichte von Reinhold Ernſt. Verlag von Paul] Major a. D. Alfred v. Laugen, Hornhaut, Warze,eingewachs. Nügel, 

Lonoursstatistik für den Monat April o. Auf Grund der amt- Hennig in Berlin. f Moſſall. Hr. Lieut. a. D. Georg] Frostballen etc. beseitigt schmerzlos 
Tichen Veröffentlichungen geben wir nach der „V. Z.“ folgende Zu-] Die Brandows. Roman von A. Marby. Zwei Theile in einem] Ruppricht, Görlitz. M. Schmidt, Ring 27, neb.gold. Becher. 
. ee Die — 5 5 5 e Deut- er Verlag von Otto Janke in Berlin. 

schen Reichs war im April e. etwas grösser als für diesen Monat nor-] Das Preußiſche Jagdrecht. Nebſt einem Anhange, enthaltend das R 

mal ist, sie betrug 419 gegen 397 im Durchschnitt der letzten acht ichsgeſetz, benen 5 Schu oe Vögeln, — 22. März 1888 Angekommene Fremde: 

Jahre. Seit Beginn des laufenden Jahres bis Ende April sind im Gan- uhd den Text der wichtigſten Preußiſchen Jagdgeſetze, ſyſtematiſch! Rötel weisser Adler, Orevermann, Kfm., Gevels- Hötel 2. deutschen Hause 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Nawrath, Gymn.⸗Oberlehrer 
u. Hptm. d. L., n. Gem., 
Neiſſe. 
Dr. Preibiſch, Oberlehrer, 


Ohlauerſtr. 10/11. . berg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Araus, Kfm., Greiz. 
v. Rampolly, Fabrikbeſ., n. Weyermann, Kfm., Dülken. 


Gemahlin, Wien. Schaͤfer, Kfm., Berlin. 


nen 1855 Concurse eröffnet gegen 1814, 1753, 1712, 1668 und 1759 im 
gleichen Zeitraum der Vorjahre bis 1883 zurück. Das Jahr 1888 verläuft 
also bis jetzt ungünstiger als die fünf Vorjahre. Von den im Berichts. 
monat eröffneten Concursen entfallen 207 auf Preussen (darunter 34 
auf Schlesien, 26 auf Rheinland, 24 auf Brandenburg einschl. Berlin, 
je 17 auf Ostpreussen und Sachsen, 16 auf Schleswig-Holstein, 15 auf 
Westfalen, je 14 auf Hannover und Hessen-Nassau, 12 auf Posen, 11 
auf Westpreussen und 7 auf Pommern), ferner 67 auf Sachsen, 43 
auf Baiern, 26 auf Würtemberg, je 15 auf Baden und Elsass- 
Lothringen, 12 auf Hessen, nur 6 auf die Hansestädte, 5 auf 
Mecklenburg und 23 auf die übrigen Staaten. Unter den grösseren 
Städten hat dieses Mal Leipzig mit 12 die meisten Concurse, während 
Berlin nur 7 hat; eben so viele zählen Dresden, Altona, Nürnberg und 
Burgstädt i. S., woselbst die Stoffhandschuhfabrikanten seit einigen 
h Monaten ungemein stark falliren. München, Königsberg und Chemnitz 
2 haben 6, Hamburg 5 Concurse. Unter den Cridaren befinden sich 
163 33 Landwirthe, 219 Kaufleute, 145 Handwerker und sonstige Gewerbe- 
N treibende und 20 Personen verschiedenen oder unbekannten Berufs. 
Von den einzelnen Berufsarten treten hervor die Gastwirthe mit 20, 
die Schuhmacher mit 15, die Bäcker mit 14, die Tischler mit 12, die 
Schneider mit 10 und die Fleischer mit 9 Concursen. Unter den in 
i Concurs gerathenen Personen befanden sich 37 Frauen; ferner wurde 
a über das Vermögen von 18 Eheleuten und über den Nachlass von 
22 Verstorbenen Concurs eröffnet. Es geriethen endlich noch in 


dargeſtellt von A. Dalcke, Ober⸗Staatsanwalt. 2. vollit. umgearb. 
le 55 — e ee ee vom 30. Mai 1873 
und die im Gebiet deſſelben beſtehenden erbrechtlichen Vorſchriften. 
Bearbeitet von Leo Labus, Provinzial⸗Steuer⸗Secretär in Breslau. 
J. U. Kern's Verlag (Max Müller) in Breslau. v. Peltner, Rgutsbeſ., nebſt Remy, Kfm., London. 
Johannes und Mathilde. Ein Epos aus Elbings Ueberſchwemmungs⸗ Familie, Krausdorf. Friedländer, Kfm., f n. — Ohlau ö 
zeit im Jahre 1888 von Adolar Erdmann im Selbſtverlage. Zu] Arnade, Fabriebeſ, Reinerz. Sommerfeld. Nackwiz, Kfm., Bunzlau. 
beziehen durch die Hixt'ſche Hofbuchhandlung bier. Merlinger, Profeffor, Berlin.] Neuhaus, Kfm., Halle. Kühnel, Kfm., Plauen. 
Die Poetik auf der Grundlage der Erfahrungsſeelenlehre in Friedländer, Km., Berlin. Fr. Landesalt. u. Ntgtöbef. | Hartung, Kfm., Dresden. 
zwei Bänden von Heinrich Viehoff. Herausgegeben nebſt einer] Adolf Kreoß, Kfnr., Leipzig. GOSroſſer, Sushoft. | Nowpres, Kfm., Malmedy. 
biographiſchen Skizze: Heinrich Viehoff, aus perlänlihen Umgange. | Emde, Kfm., Grefeld. Br. Lieut. Promnig, Danzig. Dehnert, Kfm., Wien. 
Von Victor Kiy, Oberlehrer am Realgymnaſium zu Elberfeld. Verlag | Salberg, Kfm., Bremen. Studemund, Dir Salzufflen. Mummet, Kfm., Pirmaſens. 
von Fr. Lintz in Trier. Rogner, Kfm., Quedlinburg. Schuſter, Kim. Berlin. Vogt, Feldmeſſer, n. Gem., 
Humoriſtiſches Kleeblatt. Drei Erzählungen von Oscar Juſtinus.] Frau Hauptmann Pavel, Cohn, im., Rawitfch. Berlin. 
Verlag von Sigmar Mehring in Berlin. Schweidnitz. Hötel du Nord, Grun, Goͤrligz. 
Friedrich Nicokai's kleyner feyner Almanach. 1777 und 1778.] Otto Leſer, Kfm., Lahr. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Leſſer, Kfm., Sarepta. 
1. Jahrgang. Herausgegeben von Georg Ellinger. Verlag von] Puſchner, Kfm., Kloͤſterle.] Fernſprechſtelle Nr. 499. 
Gebrüder Paetel in Berlin. Peters, Kfm., Berlin. Se. Excell. General d. Inf. 
Ulrich von Hutten. Schauſpiel in fünf Aufzügen von Seeger an. Sturm, Kfm. Rüdesheim.] v. Steubberg. General“ du den drei Bergen, 
der Lutz. E. Pierſon's Verlag in Dresden. „Heinemanns Hotel Inſpecteur, Berlin. Büttnerftr. 33. 
Die erſten Tage in Feindesland. Der Zukunftstraum eines] zur goldenen Gans.“ |v. Wegnern, Haupim und Kämmer, Ober Inſp., nebſt 


Chasseur à cheval. Verlag von Carl Reißner in Leipzig. abig, Rentier, n. Gem., Adjutant, Berlin. Tochter, Berghof. 
9 Reiß pzig Habig Wien. Kunze, Dr. Phil. u. Rgutsb., Biolka, Fabrikant, Poſen. 


Teichmann, Kfm., Bunzlau. Dambitſch. Kamler, Gutsbeſ., Zittau. 


Kassner's Hötel 


Die Kurſiſtin oder Weibliche Studenten. Roman von W. Fürſt 
Meſchtſchersk 


ee: . Mit Autorifation des Verfaſſers aus dem Ruſſiſchen N 
12 2 Concurs 10 offene Handelsgesellschaften, 2 Actiengesellschaften und je ins Deutſche Beton — F Fo 5 Bände. — van Hodermann, Kfm., Gotha. Frau Dr. Möfer, n. Sohn, Weichtock, Kfm. Berlin. 
it: 1 Commanditgesellschaft und Eingetragene Genossenschaft. — Als ſchwarzem Verdacht. Roman von Ewald Auguſt König. — Kauffmann, Kfm., Mann Rybnit. Kriezek, Kfm., Sosnowice. 
1 beendet wurden 375 Concurse gemeldet, von denen 25 Mangels einer Die erſte Nacht oder Die letzten Conſequenzen. Von heim. Krietikow, Staatsbeamter, n. Weichmann Kfm. Myslowigz. 
16 die Kosten deckenden Masse und 11 mit Zustimmung aller Gläubiger J. V. Widmann. Ein Nachſpiel in einem Act zu Galeotto. Drama | Wrampelmeyer, Kfm., Familie, Rußland. Zimmer, Kfm., Fürth. 
Mi. aufgehoben wurden: 91 (nur 24,3 pCt. aller) wurden dürch Zwangs- von Joſé Echegaray. Verlag von S. Schottländer in Breslau. Dresden. Götzel, Kfm., Glogau. Gallewsky, Kur. Pleſchen. 
8 vergleich und die übrigen 248 Kirch Schlussvertheilung beendet. Bäderführer für Gehirn-, Rückenmarks und Rervenkranke.|Rüft, Kfm., Leer (Ofifries-|&radenwis, Gutab., Polen. Peiſer Kim. Zabrze. 
ner F erausgegeben von Dr. Paul Berger in Berlin. — Bäderführer land). Fintelmann, ſtädt. Ober- Kugler, Kfm., Lublinig. 
N 3 Schiffflahrts nachrichten. ür Lungen⸗ und Kehlkopfkranke von Dr. med. Carl Werner, Meyer, Kfm., Greiz. gärtner, Berlin.] Stein, Kfm., Königsberg. 
6 8 Gross-Glogau, 12. Juni. [Original-Schifffahrtsbericht, prakt. Arzt in Berlin. — Amor auf Reifen. Luſtige Geſchichten] Krebs, Kfm., Aachen. Paſſauer, Eiſenb.⸗Maſch.- Bach, Kfm., Leipzig. 
I . von Wilhelm Eckersdorff.] Bericht über die durch die hiesige von Oscar Juſtinus. Verlag von Hugo Steinitz in Berlin. I Keip, Kfm., Dresden. Inſpector, Altona.] Ziegler, Kfm., Chemnltz. 
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. Courszettel der Breslauer Börse vom 13. Juni 1888; 
* SEEN Amtliche Course (Course von III. 
9 . Amsterd. 100 Fl. 7 75 N = Juni. Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Aetien und 
1 DEREN R 2 . 16820 6 vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien, 
ae. London 1L.Strl.| 2½ KS. | 20,37 B O 80d. KJ 7 En. b en 5 Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. Breslau, 13. Juni. Preise der Cerealien. 
5 do. do. 2½ M. 20,39 @ rasen 6; 475 8 850 B Dividenden 1886. 1887. vorig. Cours. heut. Cours. Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
| E Paris 100 Fres.) 2½ kS. | 80,60 B — ee ’ Br. Wsch. St. F. 0 1½ 1%/,| — 8 gute mittlere gering. Waare. 
In Petersburg ....|5 |kS.| — do. do. kl. — Dortm.-Enschd.| 2½ 23/,| — — Eee Le FT ar ee gr 
* Warsch. 100 SR. 5 KS. 17800 G do. Pap EEE 4% — — Lüb.-Rüch.E.-A? 7½ — = höchst. = höchst. wu Le 8 
: i 3 8 5 75 Mainz Ludwgsh. 3½ 4! B 
. o do. Loose 18005 113,06 0 Pet % ee obe Weizen, weisser] 17|10 19080 17 7 8 6807 
6 — 97 Ung. Gold-Rent. 4 | 79,55860 bz | 7949,25 bz 5) Bren 5 Procent. Weizen, gelber] 17|— 1680 1630 ] 1610 | 15/90 } 15/70 
1 In än ische Fonds, 2 do. do. kl. 4 — en — . . ]—8RKL¼t̃]— ˙2—ĩ— nn] Roggen ä 2 12 30 12 10 11190 11 60 11640 | 11 19 
1755 . Reich Al 1050 98 nn Cours.| do. Pap.-Rente 5 | 70,25 etw.bzB| 69,50%9,75 bzB| Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.] Gerste. 13|30 12 801230 | 11/30 | 10'80 | 10/30 
1 x 41 1200 107,90 do. do. kl5 | — — Carl-Ludw.-B. 5 ( — — Hafer ͥ . 1190 11/70 50 1120 11| 10 | 109% 
» do. = ; 2110500 B 102,69 B Krak.-Oberschl. 4 *|100,00 B 100,00 B Lombarden 4% |%, | — — Erbsen 14050 1 14] — 1350 | 13— 111050 | 1050 
12 En 35 ah 5 es . do. Prior.-Act.i4 | — — Oest. Franz. Stb. 3½ 30% — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08 0,09 0,10 M. 
5 do. Staats-Anl. 4 1 — F 49,70 b2 Bank-Aeti Breslau, 13.Juni. [AmtlicherProducten-Börsen- 
ca do. „Schuldsch. 37 100.60 0 101. 8 B do. Pfandbr...|5 | 53,8043,75 bzB| 53,85 4,15 bz ank-Actien. Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogramm) matt 
7 Prss. Pr.-Anl. 55 3½ ¼— 85 5 pr Sl: 2 Bresl. Pscontob. 5 5, 96,50 bz | 96,50 bz ekündigt — 5 9 Kündigungascheine —. per 
15 Brosl. Stdt-Anl. 4 0104.20 @ 104.20 b0 e F B  (Suni 193,00 Br., Juni-Juli 123,00 Br., Juli-August 12400 br, 
* Schl. Pfdbr. altl. 101,20 & do. do. II. „ien . 21 164 — = September-October 129,00 Br., October-November 131,00 Br, 
* do. Lit. A. 101.20 do. 1883 do. 6 Schles.Bankver. 6%½ 4 [115.00 B 13080 3 November. December 132,00 Br. 
12 a, 1 0. 101 2025 bzG] do. Anl. v. 1884 5 3 Bi 8 120,60 ET Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Ctr., per Juni 115,00 Br., 
iR = ae 101,20 do. do. kl. 5 ) Bbssenaitben % Procent 1 Ps Br., Juli-August 113,00 bes, September- 
IN: o. altl... 102,60 bzB ient- e cetober 114,00 Br. x 
U Er do. Lit. A 102,60 bzB eg re = 5 Industrie-Paplexe. Rüböl (per 100 Kilogramm) still, gekündigt — Centner, | 
1 2 do. do. 102,70 8 Rumün. Obligat.! 6 Bresl.Strassenb.|51/,] 6 138,00 B 138,00 bzB jloco in Quantititen 4 5000 Kilogramm, > Per Juni 
1 do. Rustie. II 102,60 bzB do. amort. Rente 5 do. Act.-Brauer.|0 | — | — En 48,00 Br., Juni-Juli 48,00 Br., September- etober 48,50 Br, 
93 do. „do. 102,70 & do. do. kl. 5 — do. Baubank.|0 [0 — 38,00b26 | Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
N do. Lit. C. II 102,60 bzB Türk. 1865 Anl. 1 conv. 140 6 do. Spr.-A.-G. 12 —1 — — brauchsabgabe, matt, 725 500 0000 Liter, abgelaufene 
* do. do. — do. 400 Fr.-Loos“ —| 35,50 & 35,00 G do. Börs.-Act. 5½ 5¼ — 8 1.— Kündigungsscheine —, Juni 50,59 Gd. 70er 31,09 Gd. Juni- | 
72 . = Egypt.Stts.-Anl| 4 80,90 G do. Wagenb.-G. 4½ 5 18200 B 2|132,00 B Juli 50,50 Gd. 70er 31,00 Gd., Juli August 50,90 da., August. 
* Posener Pfdbr..|4 |102,0542,00 bz6 0101,90 bz Serb. Goldrenteſ 5 23 Hofm. Waggon. 2 4 124,00 B 8 — September 51,50 Gd., September, October 51,80 Br. 
h 8 ER 90 100,40 bzB 100,45450 bzB | Mexik.-Anleihe.| 6 ® Donnersmrckh. 0 | 0 50,5049, 7588 57 258747,25 Zink 0 5 1 0 | 
1 r ch. — — Erdmnsd. A.-G. er . n 1 Juni: 
6 a Rentenbr., Schl. 4 . 104,50 G 104,50 8 Inländische Eisenbahn - Prioritäts- Obligationen. RER 8 2 4 — al Roggen 123,00, Hafer 115,00, Rüböl 48,00 Mark. 
HE dto. Pos ener 4 — 101,60 bz Br.-Schw.-Fr. H. 4½ 103,20 8 103,20 etw.bz | 0-8. Eisenb.-Bd. 0 0 84, 2549,85 b282,50 43, 25 bz|SPpiritus- ündignugspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabe) 
| Schl. Pr.-Hilfsk. 102,40 etw.bzB| do. K. 4 103,20 @ 103,20 etw.bz | Oppeln. Cement 2 2½ 133,50 äl33b 2 1314 130 bz für den 13. Juni: 50er 50,50, 70er 31,00 Mark. 
16 do. do. 100,40 8 do. 187604 103,20 G 103,20 etw. bz | Grosch. Cement. (7 11½ 207,50 B 205,50 à 203 à 
. Indische Hypotheken-Pfandbriste- Oberschl. Lit. P. 4 |103,20 8 103,20 ba Lement Giesel — 10% 0290 à 280 100508 101 5 masdeburg, 13. Juni. Zuekerbörse. 
N Br $chl.Bod.-Ored.| 3½ 99,30 ba 99,40 bz do. Lit. E. 3½ 101,00 B 101,00 B Schles. Dpf.. Co. g 8 i 18. Juni. 13. Anal 
E do. 12. & 100 4 102.85 0 103.00 B do. do. F., 4 103,20 G 103,20 bz (Priefert) - — | — [118,00 0 11800 0 8 Rendement Basis 92 pCt, ...... 22,80 —23,10 | 22,90 —23,10 
5 do. rz. & 110 411200 bz 112,10 B do. do. G..|4 03,20 0 103.20 bz do. Feuervs.. .312,,131%/,1p.8t. — p.Stk. — men: Basis 88 pÜt........ 21,60 —22,00 | 21,85—22,10 
Men. x 5 rz. à 100 5 104,00 0 104,00 & . . 1 nn 3 103.20 5 do. Lebenvers. 0 3½ p. St. — p. St. — n 75 pCt. 9 „ 
Han o. Communal.|4 102,50 B 10250 B 0. . 0 103,20 bz do. Immobilien 5 5½½ 109% B 109,00 B vi 8 + 
* Goth. Gr.-Cr.- Pf 3¼ — er do. 1874.4 103,20 G 103,20 b , 250, | 97,50% 28.00 
9 3 hligationen industrieller Gesellschaften. do. 1879...451103,80 ba 108,75 8 40. Zinkh. Act. 613) 6½ — 2 en 
Brsl. Strssb. Ob. 4 — — = 1 : 103,20 6 103,20 ba do. 1 — St.- Fr. 6 6½ — er u L 15. Juni: Rohsuck Ae, Raalte an 
6 D kh. Obl. — = 5 on 5 = do. Gas- A.-G. 6¼ 6 | — s| — o& enz am 13. Juni: ucker siromm, ö 
n R.-Oder-Ufer . 4 108,20 0 103,20 bz Siles. (V.ch.Fab) 5 5 1400 8 S14400 da 3 
Part-Obligat....144,| — 4 3.5 do. II. 4 103,0 6 103,40 8 Laurahütte. ½ | — fa. 15 8 5, 101,50 & 2.25 
Tramsta blig. 5 100,90 B 101.00 bad - Wsch. P.-Ob. 5 — — Ver. Oelfabrik.|4 | — | 92,50 B 92,252, Wbz 
F- Saurahütte Obl.| 41/,1103,80 G 103,% bs emde uten. 
** 5.8. Eis. Bd. Ob. 5 106,40 B 106,40 B Oest. W. 100 Fl. . 161, 40 bz 161,45 bz 
5 T.-Winckl. Obl.|4 [101,30 B 101,30 B Russ. Bankn. 100 SR. 176,70 bz 178,75 bz 
j 


